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Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 90. 


N Inland. 

Berlin, 18. Juli. Se. Königl. Hoh. der Prinz 
Auguſt iſt nach der Provinz Sachſen abgereiſt. 

Abgereiſt: Se. Ercellenz der Wirkliche Geheime 
Rath Graf von Ingenheim nach Frankfurt a. d. O. 

Berlin, 19. Juli. Der beim Königlichen Landge⸗ 
richte hierſelbſt angeſtellte Juſtiz⸗Kommiſſarius Gall iſt 
zugleich e in dem Deprartement des Kammer⸗ 
gerichts beſteut worden. 8 5 

Abgereiſt: Der Geheime Legations⸗Rath und Mi⸗ 
niſter⸗Reſident bei den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika, von Rönne, nach Teplis. 

Se. Königl. Hoheit der Kronprinz haben durch huld⸗ 
volles Kabinstsſchreiben vom 8. Juli d. 15 dem Dr. 
von Hagenow zu Greifswald, nach Ue 0 
der Höchſtdenſelben dedicirten „Karte von Neu⸗ N 
mern und Rügen“, die Goldene Medaille mit Höchſt⸗ 
ihrem Bildniſſe zu verleihen geruht. 1 

Bei der Gedächtnißfeier der unvergeßlichen Königin 
Louiſe, welche am 19. Juli zu Potsdam ftattfand, 
wurden der Stiftung gemäß wieder 5 Brautpaare vom 
Königl. Hofprediger Dr. Eylert eingeſegnet, und jedes 
Paar mit 100 Thalern beſchenkt. 


Deut ſchla un d. 


Hannover, 16. Juli. Die hieſige Zeitung 
* de Proclamation, eine von dem 


richtete Vorſtellung betreffend. 


Irland, Herzog von Cumberland, Herzog zu Braun⸗ 
ſchweig und Lüneburg ic. dec. 
ſtrat der hieſigen Reſidenzſtadt hat unter dem Löten 
v. M. mit einer bereits zurückgewieſenen Vorſtellung 
an die Deutſche Bundes = Verfammlung, betreffend die 
Aufrechthaltung des vormaligen Staats » Grundgeſetzes, 
ſich gewandt, deren Inhalt wörtlich lautet wie folgt: 

„„Der ehrerbietigſt unterzeichnete allgemeine Magi⸗ 
ſtrat der Königlichen Reſidenzſtadt zählt ſich zu denjeni⸗ 
gen Corporationen des Landes, welche das Königliche 
Patent vom 1. Novbr. 1837 für einen die theuer⸗ 


des Landes und der einzelnen Corporatio⸗ 
— un 2 rechtswidrig verletzenden Akt der Kö⸗ 
nigl. Macht⸗ Vollkommenheit gehalten, und als ſolchen 
von jeher betrachtet haben. Einer weiteren rechtlichen Aus⸗ 
führung dieſer Anſicht, die der hohen Bundes⸗Verſamm⸗ 
lung in ſo vielfachen Eingaben bereits vorliegt, mag der 
allgemeine Magistrat ſich billig enthalten. Genug, daß 
er ſich ſtets für die Gültigkeit der durch das Staats 
Grundgeſetz von 1833 begründeten landſtändiſchen Ver⸗ 
faſſung ausgesprochen, von dieſer Anſicht nie abgewichen 
und feine desfallſigen Proteſtationen ſeiner Zeit in die 
Protokolle der verſammelten Stände zweiter Kammer 
niedergelegt, auch es aus eben dirſem Grunde verſchmä' 
het hat, an den ſtändiſchen Verhandlungen neuerer Zeit 
durch einen ſtädtiſchen Deputirten Theil zu nehmen. 
Dieſe Geſinnung des allgemeinen Magiſtrats liegt dem 
Kabinette Sr. Majeſtät, wie dem ganzen Lande, fo of 
fenkundig vor, daß auch Niemand einen Zweifel dar⸗ 
über zu hegen vermöchte. — Mit ſolchem Verfahren, 
dürfte der allgemeine Magiſtrat glauben, den gerechten 
Anforderungen des tief gekränkten Landes und der eige⸗ 
nen Stadt vorläufig genügt zu haben. Dieſes ernſte 
und nachhaltige, wenn gleich in feiner äußeren Wirk⸗ 
ſamkeit nur paſſive Verhalten ſchien für den Moment 
den obwaltenden Verhältniſſen zu entſprechen, und der 
allgemeine Magiſtrat fand eine Genugthuung darin, po⸗ 
ſitivere Schritte vermeiden zu können, weil es ihm 
ſchmerzlich, ja peinlich war gegen einzelne Regenten⸗ 
Handlungen Sr. Majeſtät direkt aufzutreten und Be⸗ 
ſchwerde zu führen. Seine Unterthanen = Pflicht erken⸗ 
nend, und die Eigenthümiichkeit feiner Stellung zum 


Magiſtrate hieſiger dem 1öten v. N i i = 
r ine Deren ie Sala Dishkugen 
durch erweckte Sorge für die eigene Exiſtenz 5 

„Ernſt Au guft, von Gottes Gnaden König von! Familien der Wählenden auf die Wahlen eingewirkt 
Hannover, Königlicher Prinz von Großbritannien und fiſt, 


Der allgemeine Magi⸗ 


Montag den 22. Juli 


und jedes Mittel verſchwunden ſein, der Hohen Bun⸗ 
des⸗Verſammlung gegenüber, die durchaus unbegründete 

Behauptung aufzuſtellen, es ſei die Verfaſſung — oder 
richtiger — das Reglement von 1819 in anerkannter 
Wirkſamkeit, und in friedlicher Einigkeit beriethen. König 
und Stände die Angelegenheiten des Landes. Dieſem 
irrigen, auswärts mit ſo großer Dreiſtigkeit verbreiteten 
Vorgeben, und allen ſolchen, aus dem Zuſammentreten 
der jetzt verſammelten zweiten Kammer gezogenen Fol⸗ 
gerungen entgegen zu treten, der Wirkſamkeit jener, den 
Charakter einer verfaſſungsmäßigen Stände⸗Verſammlung 
völlig entbehrenden Kammer zu widerſprechen, iſt der 
Zweck der gegenwärtigen ehrerbietigſten Eingabe. Der 
allgemeine Magiſtrat verwahrt demnach — unter Zu⸗ 
ſtimmung und auf den beſtimmt ausgeſprochenen Wunſch 
der Bürger⸗Repräſentanten — das Land und die ihm 
zunächſt empfohlene Korporation gegen die Beſchlüſſe der 
jetzt vereinigten ſogenannten Stände⸗Verſammlung, als 
einer durchaus ungeſetzlichen, und nur durch geſetz⸗ und 
obſervanzwidrige Mittel in anſcheinender Wirkſamkeit 
erhaltene Vereinigung, erklärt nochmals, nur die durch 
das Staats-Grundgeſez vom Jahre 1833 eingeführte 
landſtändiſche Verfaſſung als die rechtlich beſtehende 
anerkennen zu wollen, und richtet ſein ehrerbietig⸗ 
ſtes Geſuch an die hohe Bundes⸗Verſammlung devoteſt 
dahin Er 

die heiligen, ſo vielfach und fo gewaltſam verlegten 
Rechte des Landes unter Hochdero ſicheren Schutz 
en) Drohungen, kräftigſt nehmen, und für Herſtellung des einſeitig 
Eriſtenz und die] und unbefugt aufgehobenen Rechts zuſtandes hochge⸗ 

i wogentlichſt Sorge tragen zu wollen. 

In der That, wenn die hohe Bundes⸗Verſammlung 
die unglückliche Lage des Landes beherzigt, und einer 
geneigten Berückſichtigung untetzieht, — die drin⸗ 
gende Nothwendigkeit, dem augenblicklich rechtloſen Zu⸗ 
ſtande ein recht baldiges Ziel zu ſetzen, kann der Weis⸗ 
heit der hohen Bundes-Verſammlung nicht entgehen. 
Alle Verhältniſſe des Landes ſind geſtört, die Admini⸗ 
ſtration ohne Kraft und Nachdruck, die Miniſter ohne 
Einfluß und Vertrauen, die Dienerſchaft durchweg miß⸗ 
vergnügt und ſchwankend, ihr alter ſchöner Ruf tadello⸗ 
ſer Rechtlichkeit aufs Spiel geſetzt, der innere Frieden 
des Landes verſchwunden, Intrigue und Mißtrauen und 
geheimes Spähen an die Stelle getreten, die Familien⸗ 
bande zerriſſen durch den Zwieſpalt politiſcher Geſinnung, 
und die allgemeine Aufregung — was man auch ſagen 
und was der Schein äußerer Ruhe überreden mag — 
ſteigend, und ſich bedrohlicher mehrend von Tag zu Tage; 
— und das Alles in einem Lande, bekannt, ja, man 
darf ſagen berühmt, wegen feiner unerſchütterlichen An⸗ 
hänglichkeit und Treue an ſeinen angeſtammten Fürſten! 
Wahrlich, dieſes Land iſt eines beſſeren Schickſals werth, 
als ihm gegenwärtig zu Theil geworden! Mit welcher 
Sehnſucht ſah doch das Land der Ankunft des eigenen 
Königs entgegen, welche theuere Hoffnungen waren an 
die Anweſenheit des eigenen Regenten geknüpft; — und 
alle, faſt alle ſind verſchwunden! Nicht weil das Land 
die erhabenen Eigenſchaften ſeines Königs verkennt, die 
jedem Regenten zur ſchönſten Zierde gereichen würden; 
nicht weil das Land zweifelt an dem wahehaften Willen 
Sr. Maſfeſtät, Seine Unterthanen möglichſt beglücken zu 
wollen — denn wer konnte etwas anderes ahnen von 
einem Sohne König Georg III. — aber die Regierungs⸗ 
Maßregeln, welche von dem Kabinet Sr. Majeſtät em⸗ 
pfohlen find, und mit ſtarker Konſequenz verfolgt wer⸗ 
den, lockern alle Bande des Vertrauens, und verhindern 
eine Einigung zwiſchen König und Volk, die doch der 
ſehnlichſte, der heißeſte Wunſch des Landes iſt! Dieſen 
Wunſch aber zu erreichen, wird, unſeter Ueberzeugung 
wundenen und freimüthigen Aeußerung ihrer wahren Gefin | nach, nur unter der einen Bedingung möglich ſein, wenn 
nung nicht beſchränkt, und durch Mittel jeder Art nicht | ein Mann an der Spitze des Kabinets ſteht, der nicht 
verlockt und beſtrickt, nun und nimmer würde das Land | geleitet wird von einſeitigen und engherzigen Anſichten, 
Deputirte in genügender Zahl geſandt haben, der Wi⸗ nicht hingegeben iſt den Intereſſen nur eines Standes, 
derſtand des ganzen Landes würde offenbar vorliegen, | nicht den Bürger und die Maſſe des Volkes geringſchäst, 


Lande, als Obrigkeit der Reſidenzſtadt beherzigend, mußte 
er es dem allgemeinen Intereſſe angemeſſen erachten, 
durch möglichſte Bewahrung der geſetzlichen Ordnung 
dem ganzen Lande das Beiſpiel ruhiger Beſonnenheit 
und eines beſcheidenen und gemäßigten Widerſtandes zu 
geben. Dieſe Geſinnungen ſind auch noch gegenwärtig 
unverändert die des allgemeinen Magiſtrats, und wenn 
er, dem Vorgange anderer Städte und Corporationen 
folgend, ſich erſt jetzt unmittelbar an die hohe Bundes⸗ 
Berſammlung wendet; ſo können ihn dazu nur die 
dringendſten und beklagenswertheſten Veranlaſſungen ver⸗ 
mögen. Die zweite Kammer der durch das Königliche 
Patent vom 7. Januar 1838 berufenen Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung ſchien Anfangs nicht vollſtändig werden zu 
25 gegenwärtig iſt es jedoch dem Kabinette Sr. 

ajeſtät endlich gelungen, die zur Faſſung von Be⸗ 
ſchlüſſen erforderliche Anzahl. von Perſonen — aber auch 
kaum einige mehr — in zweiter Kammer zu verſam⸗ 
meln. Faſt alle frühere Deputirte dieſer Kammer, welche 
der Oppoſition angehörten, find — fo weit fie nicht 
ſchon ſelbſt auf ihren Sitz in einer nicht geſetzlichen 
Kammer verzichtet hatten — durch eine Verfügung er⸗ 
kludirt, welche als eine geſetzmäßige nicht angeſehen wer⸗ 
den kann, da kein Geſetz vorſchreibt, daß nur ſolche Per⸗ 
ſonen zu ſtändiſchen Deputirten gewählt werden können, 
welche diejenige Verfaſſung, in Gemäßheit deren die 
Stände berufen worden, als gültig anerkennen. Auf 


wollen wir nicht erwähnen, obwohl dies Alles 
landeskundig iſt. Man hat aber — und das dür⸗ 
fen wir als eine fernere, klar vorliegende Rechtsverletz⸗ 
zung hervorheben — ſogar Wahlen der Minorität — 
bei denen die Majorität der Wählenden die Wahl ab⸗ 
lehnte — für gültig anerkannt, man hat ſämmtliche 
Deputirte ohne Weiteres beleidiget, ihnen, ohne vorgän⸗ 
gige Prüfung ihrer Vollmachten, ſofort ein Stimmrecht 
eingeräumt, ihre Mitſtände durch Vorenthaltung oder 
mangelhafte Vorlegung der Legitimationen und Wahl⸗ 
protokolle gezwungen, ſolche Individuen zuzulaſſen, und 
ſomit eine Verſammlung konſtituirt, deren Mitglieder — 
betrachten ſie ſich mit unbefangener Beſonnenheit — ſich 
ſelbſt wohl nur für paſſive Inſtrumente eines fremden 
Willens halten, und die eigene Nichtigkeit entweder mit⸗ 
leidig belächeln, oder von tiefſter Wehmuth ſich durch⸗ 
drungen fühlen können. Auf ſolche Weiſe iſt Alles ver⸗ 
leugnet, und mit Füßen getreten, was Recht, was Ge⸗ 
ſetz, was Obſervanz — ſelbſt nach derjenigen Verfaſſung, 
auf welche die Regierung Sr. Majeſtät ſich ſtützt — 
bisher geheiliget und als unerläßliche Vorſchrift ſanktio⸗ 
nirt hatten. So nur hat es gelingen können, eine Ver⸗ 
ſammlung zu ergänzen, die des Namens einer ſtändiſchen 
Repräſentation unwürdig, als ſolche jedes Vertrauens 
ledig und bloß, aller öffentlichen Achtung entbehrend, 
vom Lande nicht anerkannt wird, und ſich dennoch er⸗ 
mächtiger hält, Beſchlüſſe zu faſſen, die das Land binden 
ſollen. Einer ſolchen Vereinigung von Perſonen kann 
Niemand, dem die Ehre und das Recht des Landes am 
Herzen liegt, der es wohlmeint und aufrichtig mit ſei⸗ 
nem Vaterlande und ſeinem Könige, irgend ein Recht, 
oder auch nur den Schatten einer Befugniß zugeſtehen, 
über die theuerſten Intereſſen des Vaterlandes zu vers 
handeln, oder mit dem Kabinette Sr. Majeftät etwas 
für die Geſammtheit des Volkes Verbindliches und Gil: 
tiges zu vereinbaren. — Hätte das Kabinet Sr. Ma⸗ 
jeſtät den Korporationen des Landes und den Städten 
den freien Willen ungehindert gelaffen, fie in der unum⸗ 


Re 2 


und das Vertrauen des Landes wahrhaft verdient und 
beſitzt. Das Land begehrt nur S und Beach⸗ 
tung ſeiner Rechte, und würde gern und bereitwilligſt 
allen Anſprüchen und Wünſchen des Regenten gerechte 
Anerkennung widerfahren laſſen, ſelbſt mit den ſchwer⸗ 
ſten Opfern von feiner Seite. Könnte Se. Majeftüt 
ſich Allerhöchſt entſchließen, unter Vorbehalt ſelbſt aller 
der durch das Patent vom 1. November 1837 gegen 
die Gültigkeit des Staatsgrundgeſetzes erhobenen Ein⸗ 
wendungen, und lediglich von dem landesväterlichen Wun⸗ 
ſche geleitet, dem Vaterlande den Frieden wiederzugeben, 
und die verlorene Ruhe — die Stände des Landes nach 
dem Geſetze von 1833 zuſammen zu berufen und mit 
ihnen die Aenderungen zu berathen, welche das Grund⸗ 
geſetz erleiden kann, um die Königliche Sanction zu er⸗ 
langen — die kurze Zeit weniger Monate würde genü- 
gen, jeden Zwieſpalt zu ſchlichten und den Frieden heim⸗ 
zuführen. Lauter Jubel würde das Land erfüllen und 
den Thron Sr. Majeſtät mit heißen Segnungen umge⸗ 
ben; und ift es für einen Regenten, der den Abend ſei⸗ 
nes Lebens nahen ſieht, nicht etwas werth, ſich von der 
Liebe ſeines Volkes gehoben und getragen zu ſehen, und 
dieſes ſchöne Erbtheil ſeinem einzigen Sohne und Thron⸗ 
folger dereinſt überliefern zu können? — Möge die er⸗ 
ſehnte Entſcheidung der Hohen Bundes Verſammlung 
dieſes dem Lande vollkommene Reſultat baldigſt herbei⸗ 
führen; möge die gegenwärtige ehrerbietigſte Bitte des 
allgemeinen Magiſtrats einiger hochgeneigten Berückſich⸗ 
tigung würdig gefunden werden. — Möge die Hohe 
Bundes = Verſammlung in ihrer Weisheit geneigteſt er⸗ 
wägen, wohin es führen kann, und am Ende führen 
muß, wenn einem Volke jeder geſetzliche Weg, zu feinem 
guten Rechte zu gelangen, verſperrt und verſchloſſen wird. 
Indem der allgemeine Magiſtrat zugleich den Konſiſto⸗ 
rial⸗Rath Dr. Heſſenberg zu Frankfurt am Main zur 
Ueberreichung dieſer Schrift, ſo wie zur Empfangnahme 
etwaiger Reſolutjonen hierdurch ermächtigt, verharret ders 
ſelbe in tiefſtem Reſpekte als Einer Hohen Bundesver⸗ 


ſammlung ganz gehorſamſter Diener der allgemeine Ma⸗ 

giſtrat der Königl. Reſidenzſtade. 

(L. S.) Rumann. Evers. Kern. Oelzen. 

Meyer. G. H. Deicke. F. Mithoff. H. C Ha⸗ 

benicht. G. Fr. Röſe. Baldenius. D. Win⸗ 
ter. E. S. Tänzel. C. L. Blum,’ 


„Es enthält dieſe Vorſtellung, ohne daß Wir jedoch durch 


Unſeren Ausſpruch dem Erkenntniſſe der zuftändigen Ge: | 


richtshöfe irgend vorzugreifen gemeint find — folgende 
peinlich zu ſtrafende Verbrechen: 1) das Verbrechen 
der Verletzung der Unſerer Königlichen Ma: 
jeftät ſchuldigen Ehrerdietungz 2) Kalumnien 
gegen Unſere Regierung; 3) Oeffentliche In⸗ 
jurien gegen Unſere ſämmtlichen Miniſter 
und außerdem gegen die Mitglieder der altz 
gemeinen StändesVerfammlung, namentlich 
diejenigen, welche der zweiten Kammer ange: 
hören. Es enthält daneben dieſe Vorſtellung den Ver⸗ 
ſuch, Uns von Unſerem Kabinet zu trennen, um die 
irrige Anſicht zu begründen, daß die von Unſerem Ka⸗ 
binet getroffenen Verfügungen Unferer Allerhöchſten Ge⸗ 
nehmigung ermangelten, während doch ſchon Unſere Ka⸗ 
binets⸗Verordnung vom 14. November 1837 zur Ge⸗ 
nülge ergiebt, daß die Entſcheidung der an Unſer Kabi⸗ 
net gelangenden Angelegenheiten von Uns ausgeht. Auch 
erklären Wir hiermit noch ausdrücklich, daß Wir eine 
ſolche Trennung Unſeres Kabinets von Uns niemals ge⸗ 
ſtatteng Wir ſind nicht gemeint, den begangenen Fre⸗ 
vel ungeahndet zu laſſen. Wir haben die Frage, welche 
Maßregeln desfalls zu ergreifen ſeien, in die ſorgfältigſte 
Rund reiflichſte Erwägung gezogen. Unſere hierauf ge⸗ 
faßte Entſchließung hat auf zwei Maßregeln für jetzt 
ſich beſchränkt: Erſtens haben Wir Uns veranlaßt ge⸗ 
ſehen, die Sache an die zuſtändigen Gerichte zu verwei⸗ 
ſen, damit von dieſen dasjenige erkannt werde, was Ge⸗ 
ſetz und Recht erheiſchen, und die Schuldigen die ver⸗ 
diente Strafe treffe. Wir haben aber auch zweitens 
im allgemeinen öffentlichen Intereſſe es für nothwendig 
gehalten, unter Vorbehalt weiterer Verfügung, die einſt⸗ 
weilige Suspenſion des Stadt⸗Direktors Rumann von 
dem wichtigen ihm anvertrauten Amte anzuordnen, weil 
er nicht allein die obige Vorſtellung mitunterzeichnet, 
ondern auch die ihm als Direktor des allgemeinen Ma⸗ 
giſtrats⸗Kollegiums obliegenden Verpflichtungen gänzlich 
hintangeſetzt hat. Es iſt wegen einſtweiliger Wahrneh- 
mung der dem Stade⸗Direktor obliegenden Geſchäfte eine 
interimiſtiſche Verfügung bis dahin erforderlich geworden, 
daß der nach §. 64 der Verfaſſungs⸗Urkunde für Unſere 
Reſidenzſtadt dem Stadt⸗Durektor in Behinderungsfällen 
im allgemeinen Magiſtrats⸗Kollegium vertretende Stadt: 


gerichts⸗Direktor von einer Reiſe zurückgekehrt ſein wird. 


Wie wohl wir nicht zweifeln, daß die getreuen Bürger Un⸗ 
ſerer Reſidenzſtadt davon ſich überzeugt halten werden, 
daß eine Kränkung ihrer Rechte fern von Uns ſei, ſo 
nehmen wir doch keinen Anſtand, hiermit noch zu erklä⸗ 
ren, daß die obige Maßfegel keinesweges eine Beeinträch⸗ 


tigung jener Rechte bezwecke. Unſerem getreuen Volke 


und insbeſondere den uns treu ergebenen Bewohnern 


dieſer Meſidenz, welche ein beſonnenes Urtheil zu bewah⸗ 


ren gewußt haben, wird es nicht entgehen können, wie 
Unſer landesväterliches Herz durch jene Schritte des Ma: 
giſtrats berührt worden iſt. Wenn es uns ſchon tief hat 


ſchmerzen müſſen, ſeit faſt 1 jährigem Zeitraume durch 
das eigene Benehmen des Magiſtrats Uns außer Stande 
befunden zu haben, bei feierlichen Gelegenheiten eine Des 
putation deſſelben anzunehmen, ſo wird jeder rechtliche 
Unterthan die Gefühle zu ermeſſen im Stande ſein, die 
in Uns erweckt werden mußten, als Wir Unſere wich⸗ 
tigſten, nur nach ſorgfältigſter Prüfung und im Bewußt⸗ 
ſein der ſteten Beachtung des Rechts, von Uns beſchloſ⸗ 
ſenen Regierungsmaßregeln auf die unehrerbietigſte, ja 
frevelhafteſte Weiſe von den Vertretern einer Stadt ent⸗ 
ſtelt und verdächtigt ſahen, welche vor allen übrigen 
Unſers Königreichs ſtets begünſtigt worden iſt. Wir 
haben jedoch niemals gezweifelt an den treuen Uns er⸗ 
gebenen Geſinnungen der großen Mehrzahl der Bewoh⸗ 
ner Unſerer Reſidenzſtadt, wie ſolches vielfältig von Uns 
ihnen zu erkennen gegeben worden iſt. Wir können 
daher ihrem ruhigen Urtheile die Würdigung der Schritte 
einer Obrigkeit überlaſſen, welche, anſtatt ihrem Berufe 
gemäß, auf der Bahn der Ordnung mit Ruhe und 
Mäßigung vorzuſchreiten, ſich den gerechten Tadel aller 
rechtliebenden Unterthanen ohnfehlbar zuziehen wird. 

Gegeben Montbrillant, den 16. Juli 1839. 

i Ern ſt Aug u ſt. 

: G. Frh. von Schele.“ 

N. S. Einige Tage vorher, ehe obiges Dokument 
veröffentlicht wurde, ſchrieb man dem Ham b. Korte 
fpondenten aus Hannover: „Von der (als Mar 
nuſcript gedruckten) Eingabe des hieſigen Magiſtrats an 
den Bundestag, die bekanntlich durch eine Verfügung 
des Bundes⸗Kanzlei⸗Direktoriums zurückgewieſen worden, 
circulirt hier eine Menge Exemplare. | 
Kabinets hat jedoch die Landdroſtei vom Magiſtrat die 
noch vorräthigen Exemplare eingefordert, und ſoll nun, 
theils der Beſchwerde ſelbſt wegen, theils wegen deren 


gegen den Magiſtrat eingeleitet werden. Dieſer hat ſich 
jedoch nicht abhalten laſſen, den verſuchten Schritt zu 
wiederholen. Geſtern iſt die neue Beſchwerde * Schrift 
vor Notar und Zeugen vollzogen worden. Dieſelbe iſt, 
dem Vernehmen nach, noch energiſcher als die erſte, 
ſoll aber zugleich wichtige faktiſche Aufklärungen enthal⸗ 
ten. — Geſtern war der Geburtstag des Stadt⸗Direk⸗ 
tors Rumann. Die Bürger hatten denſelben durch eine 
öffentliche Demonſtration feiern wollen, und namentlich, 
als Rumann ſich Ehren⸗Geſchenke u. dgl. verbeten hatte, 
den Entſchluß gefaßt, in Maſſe auf das Rathhaus zu 
gehen und ihrem Magiſtrats⸗Chef durch Glückwünſche 
ein Zeichen ihrer Anhänglichkeit und ihrer Zuſtimmung 
zu Allem, was er im Intereſſe der Stadt und des Lan⸗ 


eben. f itt 
5 Ae Aufregung nur mehrend, und als anſcheinende 
politiſche Demonſtration. Doch konnte er nicht hindern, 
daß der größte Theil der Bürgerſchaft theils perſönlich, 
theils durch Karten, ihm ſeine Glückwünſche an dieſem 
Tage darbrachte ““ 28 
„ fre 
„Wien, 17. Juli. (Privatmitth.) Nachrichten 
aus Belgrad vom Löten: melden, daß alldort bis zur 
Ankunft des jungen Fürſten Michael eine proviſoriſche 
Regentſchaft ernannt worden fei, — Nach neueren Nach⸗ 
richten aus Bukareſt hat ſich Für ſt Miloſch mit 
feinem Sohne, dem Prinzen Michael, plötzlich 
in das Innere von Rußland, angeblich nach 
Odeſſa begeben. Es gehen verſchiedene Gerüchte über 
die Beweggründe dieſer Reiſe. Man ſagt, Fürſt Mir 
loſch wolle ſich nach Petersburg wenden. Dieſe 
Reiſe wird die Angelegenheiten in Serbien noch mehr 
verwirren, da bekanntlich eine Deputation von Belgrad 
nach der Wallachai unterweges iſt, um den jungen Prin⸗ 
zen abzuholen. — Nach Eingang der Nachricht von 
dem Ableben des Sultans finden Conferenzen ſtatt, de⸗ 
nen die Erzherzöge Ludwig und Franz Carl, die Mi⸗ 
niſter Fürſt Metternich und Graf Kollowrath nebſt dem 
Krſegsminiſter Graf 
beiwohnten. Heute findet ebenfalls eine Conferenz ſtatt. 
N. 1 N — — 


»Notizen über Ungarn. 

So viel auch im Auslande von der ungariſchen 
Konſtitution geſprochen wird, ſo wenig bekannt iſt fie 
Wir wollen uns hier nur auf einen Theil derſelben, die 
Landtagswahlen beſchränken. Wahlfähig für die Komi⸗ 
tate find nur Edelleute, mit Grundbeſitz, für die Städte 
nur angeſehene Bürger oder Stadtbeamte. Die Wäh⸗ 
ler der Komitate find ebenfalls Edelleute mit Grundbe⸗ 
ſitz, der jedoch mitunter ſehr unbedeutend iſt. Man, 
nennt ſie wegen ihrer Wahlberechtigung Cortes, ob in 
Scherz oder Ernſt, habe ich nicht erfahren können. Wie 
in andern konſtitutionellen Staaten bilden ſich bei den 
Wahlen zwei Parteien, die eine für die Regierung, die 
andere gegen fie (die Oppoſition). 
hier nach einem andern Ziele, wie anderwärts. Denn 


eneigt erſcheint, ſo ſtrebt ſie hier nach Erhaltung und 
1 7 Benorrectungen, die der Adel ohne⸗ 
dies ſchon in großer, Ausdehnung genießt. — Einſchal⸗ 
tungsweiſe muß ich hier erinnern, daß ich nur von den 
Landtagsabgeordneten ſpreche, zu denen der hohe Adel, 
aus den Magnaten beſtehend, nicht gehört, welcher ſein 


Im Auftrage des 


Verbreitung, dem Vernehmen nach, eine Unterſuchung g 


bung 


des für nothwendig und zweckmäßig erachten möchte, zu 
Rumann hintertrieb jedoch auch dieſen Schritt, 


n 


Hardeg und dem Attillerie-Direktor 


Letztere aber ſtrebt 


wenn ſie dort als entſchieden lieberal und dem Volke 


eigenes Kollegium, die Magnatentafel, bilbet, und glei; 
lich gleich mit dem Oberhauſe in England zu ſtellen ift, 
— Lieſt man nun, wie bei den Wahlen zum gegen⸗ 
wärtigen Landtage die Oppoſition mitunter ſehr thätig 
geweſen, und wie es bis zu blutigen Raufereien gekom⸗ 
men iſt, ſo muß man ſich die Ziele, welche die beiden 
Parteien verfolgten, zwar auf der einen Seite als demo⸗ 
kratiſch, und auf der andern als abſolutiſtiſch denken. 
Forſcht man jedoch ein wenig genauer, ſo ſtellt ſich faſt 
das Umgekehrte wie anderswo heraus, d. h. die Oppo⸗ 
ſition ſtrebt darnach, das demokratiſche Element nieder⸗ 
zukämpfen und die Partei der Regierung ſucht es zu 
heben. Nur aus dieſem Geſichtspunkte wird man auch 
den Sinn der Verhandlungen des- gegenwärtigen Land⸗ 
tages richtig auffaſſen. Zum Glück für des Landes Zu: 
kunft neigt ſich die Magnatentafel meiſtentheils auf die Seite 
der Regierung und bei der Tafel der Abgeordneten hat 
ebenfalls die Mehrzahl geläuterte Anſichten, ſo daß eine 
blinde und eigenſüchtige Oppoſition nicht durchdringt und 
ihr die Macht genommen iſt, die Schritte zum Beſſern 
zu hemmen. Setzten es die königlichen Freiſtädte, deren 
jede zwei Abgeordnete zum Landtage ſchickt, erſt durch, 
daß jede, gleich den Komitaten, ihr beſonderes Votum 
hätte (jetzt haben ſie nur ein Kollektiv⸗Votum), dann 
hätte Ungarn einen ungeheuren Schritt zum Wachsthume 
ſeines materiellen Wohles gethan. 

Als den guten Genius des Landes kann man den 
Reichspalatin betrachten. Seine Weisheit und Huma⸗ 
nität hat ihn beiden verehrungswerth gemacht. So viel 


ich auch in Ungarn gereiſt, und in fo mancherlei Be⸗ 


rührungen ich gekommen bin, noch nie habe ich ein un: 
günſtiges Urtheil über ihn gehört. Und was für die 
Zukunft des Landes eine beſondere günſtige Ausſicht ſtellt, 
iſt das: daß der älteſte Sohn deſſelben, Erzherzog Ste⸗ 
phan, der höchſt wahrſcheinlich nach ihm dieſe hohe 
on wird, ganz in feine Fußtapfen tritt. 

ieſer junge Prinz iſt ein Muſter von Liebenswürdig⸗ 
keit, und vereinigt mit gründlicher wiſſenſchaftlicher Bil⸗ 
dung den höchſten Grad von Leutſeligkeit. 

Man hat in unſerm Vaterlande Schleſien meiſten⸗ 
theils keine klaren und richtigen Begriffe von der Stel⸗ 

der Proteſtanten in Ungarn. Gewöhnlich hält 
män fie für die unterdrückte Religionspartej. Dem iſt 
aber nicht alſo. Vielmehr könnte der Umſtand, daß bei 
den letzten Landtagswahlen in einigen Komitaten, wo 
die Mehrzahl der Bevölkerung aus Katholiken beſteht, 
die proteſtantiſche Partei die Oberhand behielt, den Be⸗ 
weis geben, daß der Proteſtantismus nicht blos gedul⸗ 
det, ſondern begünſtigt werde. Freilich entbehrt er noch 
manche Bevorrechtungen, die der Kathotictemus genießt, 
freilich kommt es noch vor, daß man die Proteſtanten 
nicht zu den Chriften zählt, wie ich dies ſelbſt einſt von 
einer hochgeſtellten Dame hörte; aber dennoch ſind alle 
guten und verdienten Proteſtanten von Allen geachtet, 
und ihr Lob hallt in den öffentlichen Blättern wieder, 

ahr iſt es allerdings, daß mitunter die proteſtantiſchen 
5 ſtlichen ſch echt dotirt find, aber die Schuld davon 
liegt nicht im gegenwaͤrtigen, ſondern im Zeitgeifte frü⸗ 
herer Jahrhunderte. 

Spreche ich einmal davon, was man bei uns von 
der Stellung der evangeliſchen Kirche in Ungarn hält, 
ſo kann ich nicht umhin, auch zu erwähnen, wie man 
dort über uns urtheilt. Man meint, es müſſen bei uns 
manche Mängel und Mißgriffe ſtattfinden, weil ſich fo 
viele Glieder von den Gemeinden trennen und ſogar 
auswandern. Oftmals bin ich gefragt worden, ob dieſe 
Mängel im Cultus, oder in der Geiſtlichkeit oder im 
an ſuchen ſeien? — In Ungarn hört man nichts 
von Separatiſten, vielleicht auch mit aus dem Grunde, 
weil ſich dort die evangeliſche Kirche noch für die ecolesis 
pressa hält, und weil auch eben deshalb alle ihre Die⸗ 
ner aufmerkſam und eifrig in ihrem Amte ſind. 

Durch eine natürliche Ideenfolge komme ich nun 
noch auf den Schritt, welchen der Biſchof von Groß⸗ 
Wardein vor einiger Zeit gegen die gemiſchten Ehen 
that. Wie ihn die Regierung kurz und Eräftig in feine 
Schranken wies, das iſt bekannt. Aber auch die öffent⸗ 
liche Meinung hat ein Gleiches gethan. Der Ungar 
liebt im Handeln und Denken die Freiheft, und es würde 
ſich dort die Hierarchie mit nichts ſchneller ihr Grab 
graben, als ‚wenn: fie ſich Uebergriffe erlauben wollte. 
Jeder echte Magyar iſt feinem Weſem nach ein Pro⸗ 
teſtant, d. h. er proteſtirt gegen Alles, was feine mate⸗ 
rielle und geiſtige Freiheit beeinträchtigen könnte. Dies 
aber thut ſeiner echten Rellgioſität keinen Eintrag und 


er iſt ſtrenger und eifriger Katholik und ehrt feine Prie⸗ 
en, was 


ſter hoch, ſo lange ſie nicht über das hinausge 
ihres Amtes iſt. E 


Großbritannien. 


London, 13, Juli. Es geht das Gerücht, daß 
Lord Melbourne und der Herzog von Wellington 
kürzlich eine Unterredung mit einander gehabt hätten. |- 

Zu Ramsgate ging es am Montage und Dien⸗ 
ſtage ſehr unruhig her; die Fiſcher waren nämlich über 
eine Parlaments⸗Akte, wodurch das öffentliche Ausbie⸗ 
ten der Fiſche unterſagt wurde, ſehr erbittert und ver⸗ 
übten arge Exzeſſe gegen die Häufer der Zoll⸗Beamten. 
Am Ende mußte die Zollwache aufgeboten werden, um 
ſie zu zerſtreuen. 5 


Frankreich. 

Paris, 13. Jull. Geſtern Abend um 9 ½ Uhr 
begab ſich der Greffier der Pairs⸗Kammer zu 
den Verurtheilten, um ihnen das Urthell vorzuleſen. 
Barbes nahm die Ankündigung der Todesſtrafe mit 
der größten Kaltblütigkeit entgegen. Er fragte nur den 
Greffier, ob feine Hinrichtung morgen ſtattfinden werde 
weil er noch einige Briefe zu ſchreiben habe, dis er zu 
beendigen wünſche. „Nein, mein Herr“, antwortete 
der Greffier, „der Tag iſt noch nicht angeſetzt.“ — 
„Sagen Sie: Bürger!“ entgegnete Barbes. Da 
Barbes zum Tode verurtheilt worden iſt, fo hat man 
ihm die Zwangsjacke angelegt. Auf Martin Bernard 
und die übrigen Angeklagten ſcheint ihre Verurtheilung 
ebenfalls keinen ſtarken Eindruck gemacht zu haben. — 
Im Augenblick, als heute die Sitzung der Deputir⸗ 
tenkammer eröffnet werden ſollte, bemerkte man eine 
ungewöhnliche Bewegung an den Zugängen zur 
Kammer. Ein Piquet Municipalgardiſten- befegte den 
Garten des Präſidenten der Kammer. Die Wachen der 
Nationalgarde traten unter das Gewehr. Bald rückte 
ein Linienregiment an und ſtellte ſich vor dem Palaſt 
in Schlachtordnung auf. Das Gerücht verbreitete ſich, 
eine zahlreiche Zuſammenrottung bilde ſich auf dem Ven⸗ 
dome⸗Platze und drohe, ſich nach dem Palaſt der Depu⸗ 
tirtenkammer zu begeben. Wirklich wogten um 2½ 
Uhr die zuſammengerotteten Haufen auf den Eintrachts⸗ 
platz und von da vor den Palaſt Bourbon. Dem Zug 
voran ging ein Individuum, welches als Fahne eine 
große Tafel trug, auf der die Worte geſchrieben waren: 
„Abſchaffung der Todesſtrafe.“ Kaum war der 
vor dem Palaſte angelangt, als eine Schwadron 
Municipalgardiſten aus der Rue de Bourgogne hervor⸗ 
ſprengee und ohne die Weiſungen der Polizei⸗Kommiſ⸗ 
ſäre abzuwarten, weiche die zuſammengerottete Schaar 
haranguirten, auf diefe mit dem Slbel in der Hand 
eindrang. Die zuſammengerotreten Haufen zerſtreuten 
ſich nach allen Richtungen und die oben erwahnte große 
Tafel wurde von einem Polizei⸗ Agenten erbeutet. Wa i 

rend dieſer Auftritte verließ der Präſident der Kamm 
Hr. Saugzet, feinen Stuhl, faſt alle Deputirte entfern⸗ 
ten ſich aus dem Saal; die Sitzung blieb einige Zeit 
ſuspendirt. Nach 2%, Uhr war die Ruhe wieder her⸗ 
geſtellt und die Sitzung wurde wieder fortgeſetzt. Die 
Diskuſſien über das Budget des Miniſteriums des öf⸗ 


fentlichen Arbeiten über.) — Geſtern Abend um 

Uhr, gleich nachdem das Endurtheil des Pairshofes 
publicirt war, verſammelte ſich der Miniſterrath, um 
in — der Hinrichtung des Barbes zu berathen. 
ihnen able. er. ae ſprachen Worte der Güte. . Es wurde 

beunruhigende il 
Stärke der geheimen Geſellſchaften erhalten; es ſei noth⸗ 
wendig, ein Exempel zu ſtatuiren. Der Minifterrath 
trennte ſich, ohne einen Beſchluß gefaßt zu haben. 
Heute ſoll er abermals zuſammenkommen. 

Der Bar. v. Rothſchild, welcher bekanntlich das 
Hotel des verſt. Fürſten Talleyrand für 1 Milllon 
200,000 Fr. erſtand, hat jetzt den Namen Talleyrand 
über demſelben wegnehmen und Hötel S. Florentin 
an deſſen Stelle fegen laſſen. Der Baron wollte ur⸗ 
ſprünglich das Hotel ſelbſt bewohnen, findet es aber 
nun für fi zu beſchränkt und vermiethet es; die bes 


rühmten Küchen des Fürſten ſind in Boutiken ver⸗ 


wandelt. a 

Geſtern, meldet die Gas, des Tribunaux, zog eine 
Anzahl armer Frauen, die Bündel auf dem Rük⸗ 
ken und jede ein Kind im Arm trugen, eine große 
Menge Menſchen auf dem Platz de la Concorde zu⸗ 
ſammen. Die Frauen waren fremd, man konnte ihre 
Sprache nicht verſtehen. Endlich fand ſich ein Stadt⸗ 
Sergeant, der etwas Spaniſch verſtand, und dieſer mit⸗ 
telte aus, daß es Wittwen von Spaniern ſeien, die 
durch die Carliſten, ums Leben gekommen waren. Sie 
erzählten, daß ihr ſämmtliches Eigenthum confiscitt und 
ſie ſelbſt mit dem Tode bedroht worden ſeien; daher 
ſeien fie geflüchtet, um 300 Lieues weit, in Paris, 
Hülfe zu ſuchen. Sie hatten dieſe ganze Reiſe zu Fuß 
und für Alle zuſammen nur mit 34 Fr. zurlicklegen 
müffen Es waren ihrer acht Weiber mit ihren Kin⸗ 


Abgeſandte zum Groß ⸗Siegelbewahrer, welche 


in deſſen Abweſenteit vom General Secretair empfangen 


nd baten nur noch, den 
ee ate geh ange ane 
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0. verſchieden ſommener Ord⸗ 

2 uhr fand 
dann der zahlreichere Auflauf ſtatt, welcher gegen die 


„Geſuch wurde willfahrt. 


. 


tendenten ein großes 


en Richtungen. 


dern. Der Stadt⸗Sergeant führte ſie hierauf zum Ho⸗ 
tel der Spaniſchen Geſandtſchaft; allein da dort Alles 
verſchloſſen war, auf die Polizeipräfektur, wo man ih⸗ 
nen Lebensmittel und ein Nachtlager gab. ERS 

Paris, 14. Juli. Der „Nouvslift‘ erzählt, Ma⸗ 
dame Carl, die Schweſter des vom Pairs hof 
zum Tode verurtheilten Barbes, habe ſich nach 


Neuilly zum König begeben, deſſen Gnade für ihren 


Bruder anzuflehen; der König hat ſie ſehr gütig em⸗ 
pfangen und ihr geantwortet: „Ich bin perſönlich 
ganz geneigt, Nachſicht zu üben; allein die Entſcheidung 
der Frage hängt nicht von mir allein ab. Der Mini⸗ 
ſterrath hat ſich dieſen Morgen mit dieſer Angelegenheit 
beſchäftigt. Noch iſt nichts entſchieden. Staatsgründe 
müſſen in Berückſichtigung genommen werden. Wenn 
es jedoch nur von mir abhinge, jetzt im Augenblick wür⸗ 
den Sie mit der Begnadigung Barbes nach Paris zu⸗ 
rückkehren. Hoffen Sie, faſſen Sie Muth.“ — 


Nach demſelben Blatt hätten ſich in dem geſtern früh 


ſtattgefundenen Miniſterrath vier Miniſter für eine Um⸗ 
wandlung der Strafe des Barbds ausgeſprochen. — 
Geſtern kamen zu Barbes fein Bruder und feine Ver⸗ 
theidiger; keine Bitte konnte ihn dazu bewegen, um 
Gnade einzukommen. Er wiederholte mehrmals die 
Worte: „Ich werde mich glücklich ſchätzen, daß ich al⸗ 
lein ſterbe.“ — Die Landsleute Barbes’ verſam⸗ 
melten ſich geſtern Abend, um an den König ein Gna⸗ 
dengeſuch zu richten. — Der Siegelbewahrer ſoll 
förmlich erklärt haben, er werde ſeine Dimiſſion geben, 
wenn nicht die Krone zu Gunſten Barbes von dem 
ihr durch die Conſtitution verliehenen Begnadigungsrecht 
Gebrauch mache. — Es heißt, gegen die Meinung der 
vier Miniſter, welche ſich für eine Umwandlung der 
Strafe Barbds' ausgeſprochen, hätten ſich vier ihrer Kol⸗ 
legen erklärt; alles hänge nun von der Stimme des 
Herrn Villemain ab, welcher noch ſchwanke. — Bar⸗ 
bes hat dringend verlangt, daß man ihm die Zwangs⸗ 
jacke ausziehe, denn er gebe ſein Ehrenwort, daß er kei⸗ 
nen Verſuch machen werde, ſich zu tödten. Seinem 
Einen großen Theil der ver⸗ 
gangenen Nacht brachte er damit zu, Briefe an ſeine 


Verwandte und Freunde zu ſchreiben. — Heute früh 


wurden etwa dreißig Verhaftsbefehle gegen Individuen 


erlaſſen, die im Verdacht ſtehen, an den geſtrigen Zu⸗ 


um 


ſammenrottungen Theil genommen zu haben. Nach 11 
Uhr geſtern Abend zeigte ſich auf keinem Punkt der 
Hauptſtadt mehr eine Zuſammenrottung. Die Nacht 
ging ohne alle Störung vorüber. — Der Quoti⸗ 
dien ne zufolge, haben 131 Pairs den Sitzun⸗ 
gen des Pairshofes nicht beigewohnt. — Der 
Herzog von Broglie reift heute nach Coppet ab, von 
wo er erſt Ende Auguſt wieder zurückkehren wird. Der 
edle Pair gedenkt mittlerweile eine Reiſe nach Italien 

f „ Er hat der auswärtigen 


in das Kabinet vom 12. Mai zu bewegen. 

N. S. So eben verbreitet ſich das Ge⸗ 
rücht, das Urtheil über Barbes ſei von dem 
Könige gemildert worden. 


Spanien. 

Das Memorial bordelais vom 11. Juli ent: 
hält folgendes Schreiben aus Madrid: „Wir verneh⸗ 
men eine äußerſt wichtige Neuigkeit. Die Kö⸗ 
nigin Chriftine ſoll nämlich den Gedanken 
haben, 
Fremde zu gehen. Dieſer freiwillige Entſchluß Ihrer 
Majeſtät ſoll aus der Ueberzeugung entſtanden ſein, daß 
dieſe Entfernung dazu dienen werde, den Frieden her⸗ 
zuſtellen. Dieſem Grunde ſchreibt man auch den an 
den Marquis Las Amarillas ergangenen Befehl zu, nach 
Madrid zu kommen. Die Königin will, heißt es, die 
Regentſchaft dreien Staatsmännern übergeben, nämlich 
dem General Eſpartero, als Präſidenten, dem Marquis 
Las Amarillas und dem Grafen Ofalia. Dieſe Regent: 
ſchaft, welche eine Att von Militär⸗Herrſchaft bildet, 
würde alle möglichen Maaßregeln zu einer Vereinba⸗ 
rung, fähig, den Frieden auf den Halbinſeln herzuſtel⸗ 
len, vorbereiten. — Das Memorial vom 12ten 
ſchreibt ferner von der Grenze, daß Maroto 
den Don Carlos und ſeine Gemahlin zu be⸗ 
wegen ſucht, Spanien zu verlaſſen und die 
Regent ſchaft dem Prin zen von Aſturien an⸗ 
zuvertrauen. (Demnach würde durch die Ent⸗ 
fernung der Königin Chriſtine und des Prä⸗ 
inderniß beſeitigt und 
Eſpartero's und Marotols Pläne wären ge: 
lungen?) 15 1.1 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 4. Juli. (Privatmitth.) Die 
Feier des Einzugs des Sultans ins alte Serail 
iſt mit großem Pomp vorüber gegangen. Am 11. wird 
die Säbel⸗Umgürtung deſſelben (die hier übliche 
Krönungsfeierlichkeit) in der Aja Sophia vor ſich gehen. 


Der Scheik⸗Islam ſegnet und umgürtet den jungen 


Kaiſer in der großen Moſchee, wobel gegen 400 Ule⸗ 
mas aſſiſtiren. 0 
tieren die tieffte Ruhe, die nicht einen Augenblick un⸗ 
terbrochen wurde. Das Volk iſt ſichtbar dem neuen 


mit der 


bängni 
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Spanien zu verlaſſen und in die 


Bis jetzt herrſchte in allen Quar⸗ g 


* 


Herrſcher zugethan und erwartet das Beſte. Seit bel 


Vernichtung der Janitſcharen iſt der Kern einer fanati⸗ 
ſchen 1 gebrochen und die Thron⸗Veränderung 
nit der Nachfolge des älteſten Prinzen wird als eine 
ganz natürliche Folge des herrſchenden Reform⸗Syſtems 
angeſehen. — Der erſte und leitende Chef der neuen 
Regierung, Chosrew Paſcha, hat im Verein mit dem 
Schwager des Sultans, Halil Paſcha, die Zügel der 
Regierung ergriffen. Die Moslims haben Vertrauen 
auf Erſteren und erwarten viel von ſeinem jetzt allmäch⸗ 
tigen Einfluß. — An ſämmtliche Truppen, welche aus 
Macedonien nach Natolien beordert waren, iſt der Bes 
fehl eingegangen, Halt zu machen. — Lord Ponſonby 


hat dieſer Tage zwei Curiere aus Trebizonte erhal⸗ 


ten. Der Schach von Perſien hat Vergleichs⸗Vor⸗ 
ſchläge an die engliſche Regierung gemacht. — Nach 
Berichten aus Salonichi vom 24. Juni herrſchte alldort 
große Begeiſterung für den griechiſchen Admiral Ca⸗ 
naris, welchem es gelungen ift; die See⸗Räuber im 
Meerbuſen von Vola und dem Monte Santo zu ver⸗ 
nichten. Er war alldort mit 34 Piraten eingetroffen 


und hatte ſie zur Beſtrafung übergeben. — In den 


oberſten Staatsämtern haben folgende wichtige Verände⸗ 
rungen ſtattgefunden. Die Würde eines Großweſirs 
iſt wieder hergeſtellt, und zu derſelben der bisherige Prä⸗ 
ſident des Reichsrathes, Chosrew: Paſcha, erhoben wor⸗ 
den. ‚Die Stelle eines Baſch⸗Wekil oder Premier⸗Mi⸗ 
niſters, welche Rauf Paſcha bekleidete, findet ſich hier⸗ 


durch abgeſchafft; letzterer erhielt die Präſidentſchaft des 


Reichsrathes. Der erſte Schwiegerſohn Sultan Mah⸗ 
muds, Halil Paſcha, iſt zum Seriasker, und der zweite 
Schwiegerſohn, Said Paſcha, an deſſen Stelle zum 
Handels⸗Miniſter ernannt worden. Riza Bey, Günſt⸗ 


ling Sultan Mahmuds, iſt zum Muſchir des großherr⸗ 


lichen Palaſtes, mit dem Titel „Paſcha“ erhoben wor⸗ 
den. Reſchid Paſcha iſt als Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten beſtätigt. — Bei den vereinigten eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſchen Flotten erwartet man den Prinzen Fries 
drich von Oeſterreich, Herzog von Cambridge und Gra⸗ 
fen von Aguila, einen neapolitaniſchen Prinzen. Prinz 
Joinville iſt bereits bei Tenedos. Sie ſcheinen den 
Demonſtrationen dieſer Flotte beiwohnen zu wollen, al: 
lein der veränderte Stand der Dinge hindert ein thäti⸗ 


ges Fortſchreiten. 
Ueber die letzten Augenblicke des Sultans 
leſen wir nachträglich in der A. Augsb. Ztg. (ob wir 
dem Korreſpondenten trauen dürfen?) Nachſtehendes: „Der 
Großherr iſt feiner Auflöſung nahe, doch behält er noch 
immer ſein volles Bewußtſein, und iſt wahrſcheinlich 
verurtheilt, bis zum letzten Athemzug es zu behalten, 
denn die Krankheit, die nach der Ausſage der Aerzte in 
einigen Tagen ſeinem Leben ein Ende machen wird, iſt 
die knotige Lungenſchwindſucht im letzten Sta: 
dium. 
Breiten Augenblick mit der Ruhe eines Mannes 
atgegen. Als er am 26. Juni einige der Vertraute⸗ 
ten des Seraits und der Großen des Reichs zu fich 
berufen hatte, nahm er Abschied von ihnen, und ſprach 
mit unerſchütterlichem Vertrauen von den guten Abſich⸗ 
ten, die ihn geleitet, wie das Wohl des Volks ſein Ziel 
geweſen, wie er ſich oft geirtt haben möge, wie aber 
der Gütgefinnite feinen guten Abſichten Gerechtigkeit 
werde widerfahren laſſen. Er wiſſe ſich keinen Vorwurf 
zu machen; ob ſie, die ihn umgeben, daſſelbe von ſich 
ſagen können? Die letzten Worte ſoll der Kaiſer mit ei⸗ 
ner Betonung und einem wehmüthigen Gefühle geſpro⸗ 
chen haben, als läge darln ein geheimer und bedeutungs⸗ 
voller Sinn. Kurz darauf ließ der Großherr feinen äl⸗ 
teſten Sohn Abdul Medſchid, feinen Schwiegerſohn Ha- 
lil und den Präſidenten des Medſchliſſt Ahkiame Adlie, 
den bekannten Chosrem Paſcha, der mit Recht den 
Ruf ausgezeichneter Klugheit und großer Welterfahren⸗ 
heit genießt, zu ſich zu rufen. Nachdem er Abdul Med⸗ 
ſchid, der ſchluchzend und in Thränen an das Lager des 
Großherrn getreten war, mit liebevollen Worten zu trö⸗ 
ſten verſucht, fügte er noch mancherlei Ermahnungen 
hinzu, deren weſentlicher Inhalt etwa folgender geweſen 
fein fol: Er möge die hohe Beſtimmung, zu der ihn 
die göttliche Vorſehung berufen, keinen Augenblick aus 
den Augen verlieren; er ſei noch jung und bedürfe ſo⸗ 
mit mehr denn Andere des Beiſtandes treuer Freunde 
und erfahrener Rathgeber. Von nun an werde Nie⸗ 
mand mehr ſich ſo ihm zeigen, wie er in ſeinem In⸗ 
nern wirklich ſei; vielleicht nur Halil und Chosrew wür⸗ 
den es thun; ſelten werde die reine Wahrheit unverhüllt 
ſich ſeinem Auge zeigen; er möge es daher durch das 
ſchärfere Geſicht dieſer beiden Männer ſtarken; der eine 
möge ihm als Symbol der Entſchloſſenheit und des 
Muthes, der andere als das der Vorſicht und Ueberle⸗ 
gung gelten in dieſen Zeiten der Aufregung und Er⸗ 
ſchütterung. Er möge das Werk vollenden, das fein 
Vater begonnen. Der Sultan ſchien nach dieſer Unter⸗ 
redung angegriffen und weich geſtimmt. Er befahl, daß 
alle Diejenigen, die Schulden halber verhaftet ſind, ihrer 
Haft entlaſſen“ und ihre Schulden aus feiner eigenen 
Schatulle getilgt werden. Ferner erließ er den Bewoh⸗ 
nern Konſtantinopels die neue Steuer, die zur Reini⸗ 
gung det Stadt in der letzten Zeit erhoben wurde, und 
befahl, daß die mit dieſer Reinigung verbundenen Un⸗ 
koſten dem Privatſchatze des Sultans zur Laſt fallen fol: 


Er weiß es, und ſieht dem für ſein Reich ver⸗ 


— | 


A 


len. Dieſe Maßregeln ſcheinen beſtimmt zu fein, eine 
günſtige Stimmung in Konſtantinopel hervorzubringen, 
denn man iſt um die Erhaltung der Ruhe ſehr beſorgt. 
Daher kommt es, daß man den Zuſtand des Kranken 
mit großer Aengſtlichkeit verheimlicht, und daß ſogar An⸗ 
ſtalten zur Feier der Wiedergeneſung des Kaiſers gemacht 
werden. So ſah ich am 2öften noch vor dem Palaſte 
der Großherrlichen Tochter, bei welcher der Sultan ſich 
gegenwärtig befindet, Gerüſte zu Feuerwerken errichten 
und andere Vorbereitungen zum Seiltanz und anderen 
Volksbeluſtigungen machen. Schwerlich wird man auch 
den bevorſtehenden Tod des Sultans eher erfahren, als 
bis man durch die zur Erhaltung der Ruhe zu ergrei⸗ 
fenden Maßregeln ſich vollkommen geſichert glaubt. Ge⸗ 
wiß iſt, daß die Bevölkerung der Stadt keine Ahnung 
von der großen Gefahr hat, in welcher der Sultan 
ſchwebt, da fie ja gewohnt iſt, oft durch große Zeit⸗ 
räume den Beherrſcher der Gläubigen nicht zu ſehen, 
und ſein Geiſt bei jeder Gelegenheit dieſelbe Energie 
zeigt, wie je in geſundem Zuſtande.“ 

Die dagegen als zuverläſſige Quelle für orientaliſche 
Nachrichten anerkannte Wiener Ztg. enthält folgenden 
Bericht eines Augenzeugen über das Leichenbegäng⸗ 
nif des Sultans: „Konſtantinopel, 2. Juli 1839. 
Die ängſtlichſte Spannung herrſchte ſeit einigen Tagen 
in dieſer Haupſtadt; die widerſprechendſten Gerüchte über 

das Befinden des Sultans ließen bald eine traurige Ka⸗ 
taſtrophe, bald eine glückliche Löſung erwarten. Als ge⸗ 
ſtern bald nach 1 Uhr die Kanonen auf allen türkiſchen 
Kriegsſchiffen gelöſt und alle Flaggen aufgeſteckt wurden, 
fragte Jeder zagend, ob dies Freude oder Trauer bedeute? 
Die nächſten Augenblicke löſten die Zweifel; denn bald ſah 
man öffentliche Ausrufer die Straßen der Hauptſtadt 
und der Vorſtädte Pera und Galata durcheilen, die den 
Tod Sultan Mahmuds und den Regierungsantritt Ab⸗ 
dul⸗Medſchids verkündigten. Nachdem der neue Sultan 
im Palaſte zu Begler⸗Bei, auf dem aſiatiſchen Ufer des 
Bosporus, die Huldigung empfangen, wurde die Leiche 
ſeines Vaters unter dem Donner der Kanonen von Bey⸗ 
ler⸗Bei ins alte Serail nach Konſtantinopel gebracht. 
Eine zahlloſe Menge von Trauernden und Neugierigen 
ſtrömte aus allen Vorſtädten nach der Stadt, um den 
Leichenfelerlichkeiten beizuvohnen. Eine Menge von 
Schiffen drängte ſich auf der Ueberfahrt nach Konſtan⸗ 
tinopel, und dieſe war nicht ohne Gefahr bei dem ſehr 
ſtürmiſchen Meere. Der Pfortenpalaſt und das Münz⸗ 
gebäude waren geſchloſſen, die Bazars verlaſſen, die 
Wachen auf allen Punkten verdoppelt, und zahlreiche 
Patrouillen zogen durch die Straßen. Von dem Thore 
des alten Serails bis zur Moſchee von Sultan Ahmet 
waren alle Straßen und Plätze gedrängt voll von Zu⸗ 
ſchauern. Die Ruhe und Ordnung, mit der ſich die 
Frauen auf der einen, die Männer auf der andern Seite 
aufſtellten, waren in der That bewundernswerth. Man 
hörte von allen Seiten nur Töne der Trauer, Worte 
des Bedauerns und der Klage. Um 4 Uhr 40 Minu⸗ 
ten verkündete ein allgemeines Klagegeſchrei der Weiber 
das Herannahen des Leichenzuges; Alles drängte ſich 
an die Spaliere, um der Leiche des verewigten Her: 
ſchers näher zu ſein. Während die Frauen ihrem 
Schmerze freien Lauf ließen, äußerte ſich bei den Män⸗ 
nern eine ſtille, aber nicht minder tiefgefühlte Trauer. 
Die Dienerſchaft ſämmtlicher Hof-Aemter eröffnete den 
Zug; hierauf folgten die Muſteſchare und Beamten der 
höchſten Würdenträger, dieſen die Ulema's, die in Maſſe 
zugegen waren, dann kamen die höchſten Würdenträger, 
der Finanzminiſter Hafiz Paſcha, die beiden Schwieger⸗ 


ſöhne des verſtorbenen Sultans, Halil Paſcha und Said 


Paſcha, der Präſident des oberſten Reichsrathes Chosrew 
Paſcha, zuletzt der Baſch⸗Wekil Rauf Paſcha mit dem 
Scheich⸗ ul⸗islam, oder oberſten Mufti, alle zu Pferde 
in ganz einfachem Koſtüme. Endlich nahte der Sarg, 
der die ſterblichen Ueberreſte des Sultans umſchloß, von 
einfachem, weichem, ungefärbten Holze, mit fünf bis 
ſechs der reichſten Shawls behangen; auf dem vorwärts 
getragenen Kopfende war das Feß des Sultans, mit der 
Reiherfeder und der diamantenen Agraffe, befeſtigt. Der 
Sarg ſelbſt ruhte auf zwei einfachen Querhölzern, die, 
von zahlloſen Händen unterſtützt, in der Luft ſchwebend, 
erhalten wurden. Jeder, der nur auf Augenblicke den 
Sultan getragen hatte, war ſtolz und glücklich; man 
war zuftiedengeſtellt, wenn man nur die Querhölzer be: 
rühren konnte. Während die Männer ſich ſolchergeſtalt 
um den Sarg drängten, erreichte das Klagegeſchrei der 
Weiber den höchſten Grad. In einer geringen Entfer⸗ 
nung vom Sarge folgten einige Beamte und dann ein 
Mohr zu Pferde, der Geld unter das Volk auswarf. 
Wer das Wogen des Volkes und das ungeheure Drän⸗ 
gen der unüberſehbaren Menge um den Sarg geſehen, 
konnte es kaum für möglich halten, daß die Ruhe und 
Ordnung bloß durch einige Kavaſſe erhalten würde; dachte 
man überdies an die Auftritte zurück, die faſt bei jeder 
bisherigen Thronbeſteigung ſtattfanden, ſo war man ver⸗ 
ſucht, zu glauben, daß der Geiſt des Verblichenen, als 
Genius der Ordnung und Ruhe, unſichtbar über den 
Häuptern ſeines Volkes ſchwebte, das, in dankbarer Er⸗ 
innerung an das raſtloſe und kräftige Wirken des hohen 
Verblichenen, Worte des Preiſes und des Segens dem 
- feinen Augen allmälig entſchwindenden Sarge folgen 


ließen.“ 


Rhodus, 18. Juni. Der Streit der Prinzipien, 
die ſich in Europa ſeit einem halben Jahrhundert ſo 
hartnäckig bekämpfen, iſt auch auf einigen der uns um⸗ 
gebenden Inſeln zum Ausbruch gekommen; auch hier 
find die Worte Ariſtokratie und Volk nicht unbe⸗ 
kannt. Dieſer Tage haben ſich eine große Anzahl Ka⸗ 
lymnirten nach Rhodus begeben, um die Zwiſtigkeiten, 
die ſich in Kalymnos zwiſchen den beiden Faktionen, in 
die dieſe Inſel ſich theilt, erhoben haben, von dem Pa⸗ 
ſcha entſcheiden zu laſſen. Das Volk behauptet, die 
Reichen mißbrauchten ihre Macht und ihren Einfluß, 
um ihre Reichthümer auf Koſten der andern Einwohner 
zu vermehren, und die Demogeronten hätten die öffent⸗ 
liche Kaſſe geplündert, ohne von ihrer Verwaltung Re⸗ 
chenſchaft abzulegen. Bis jetzt hat Hafiz Paſcha den 
Letztern Recht gegeben. Das Volk aber hielt ſich nicht 
für beſiegt. Sobald es in ſeine Heimath zurückgekehrt 
war, bildete ſich eine Verſchwörung; 500 Menſchen 
ſchworen, ſich für das Wohl des Landes eng zu ver⸗ 
binden; zugleich ſetzten ſie die alten Primaten ab, die 
alle der Ariſtokratie angehörten, und ſetzten aus dem 
Volk erwählte Männer an ihre Stelle. In dieſem Au⸗ 
genblick iſt Alles ruhig auf der Inſel, well faſt ſämmt⸗ 
liche Bewohner auf die Einſammlung der Schwämme 
ausgezogen ſind, aber aller Wahrſcheinlichkeit nach wird 
der Kampf zwiſchen den beiden Parteien bei ihrer Rück⸗ 
kehr mit noch größerer Heftigkeit wieder beginnen. 

(J. de Sm.) 


Tolales und Provinzielles. 


Breslau, 21. Juli. Es iſt nun ermittelt, daß der 
am 30ſten v. Mts. (f. Zeitung vom 8. Juli) in der 
Schilf⸗Lache ohnweit Hundsfeld gefundene Leichnam ein 
Einlieger aus Bodland geweſen iſt, welcher in Gemein: 
ſchaft mit 3 andern Männern aus genanntem Ort eine 
Eiſen⸗Fracht anhero übernommen, in Hundsfeld aber ſich 
dergeſtalt betrunken hat, daß er bei der halben Meilen⸗ 
Brücke, wo die von der Straße abgewichenen Pferde ihn 
genöthigt hatten, vom Wagen zu ſteigen, ſich niedergelegt 
hat und von feinen Kameraden ſeinem Schickſale über: 
laſſen worden if. Wahrſcheinlich iſt er beim ſpäteren 
Erwachen in noch halbtrunkenem Zuſtande in die Lache 
geſtürzt, in welcher er hülflos umgekommen iſt. 

Am 14ten führte die Trunkſucht einen hieſigen Ein⸗ 
wohner in den Stadtgraben, in welchem ſein Leichnam 
am folgenden Tage gefunden wurde. * 
Am igten wurde in dem Scheſdniger Park ein hieſi⸗ 
Tagearbeiter an einer Eiche erhängt gefunden, 

In der ae Woche find an hieſigen Einwoh⸗ 
nern geſtorben: männliche, 29 weibliche, überhaupt 
50 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzehrung 
7, an Bruſtkrankheit 4, an Durchfall 1, an Krebs 8, 
an Gehirnleiden 1, an Krämpfen 12, an Luftröhren⸗ 


windfucht 3, an Lungenſchwindſucht 1, an Lungenlei⸗ 
0 ee 15 an Nervenfieber 4, an rheuma⸗ 


tiſchem Fieber 1, an Schlag⸗ und Stickfluß 3, an Waſ⸗ 
ſerſucht 1, im Waſſer todtgefunden 1, todtgeboren 1, etz 
hängt hat ſich 1. — Den Jahren nach befanden ſich un⸗ 


ter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 18, von 1 bis 
Jahren 5 bis 10 Jahren 2, von 10 bis Ar 


Jahren 4, von 20 bis 30 Jahren 2, von 30 bis 40 
Jahren 8, von 40 bis 50 Jahren 5, von 50 bis 60 
Jahren 3, von 60 bis 70 Jahren 5, von 70 bis 80 
Jahren 2, von 80 bis 90 Jahren 1. 
Im nämlichen Zeitraum ſind auf K Getreide⸗ 
markt gebracht und verkauft worden: 900 Scheffel Wei⸗ 
zen, 1207 Scheffel Roggen, 296 Scheffel Gerſte und 
849 Scheffel Hafer. 1 
In derſelben Woche ſind ſtromabwärts auf der Oder 
bier angekammen: 4 Schiffe mit Kalk, 3 Schiffe mit 
Butter, 4 Schiffe mit eizenmehl, 20 Schiffe mit 
Brennholz 1 Schiff mit Zuckerhut⸗Formen, 19 Gänge 
Brennholz und 24 Gänge Bauholz. 5 
Auf dem am 16 d. Mis. hier abgehaltenen Pferde⸗ 
und Viehmarkt waren gegen 700 Stück Pferde feilgebo⸗ 
ten. An inländiſchem Schlachtvieh waren 103 Stück 
a 80 Stück Kühe und 938 Stück Schweine vor: 
anden. 8 
Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 3 Handelsleute, 1 Kurzwaarenhändler, 3 Schnei⸗ 
der, 3 Tiſchler, 1 Drechsler, 1 Schuhmacher, 1 Part⸗ 
kramer, 1 Barbier, 1 Riemer, 1 Kaufmann, 1 Kom⸗ 
miſſionair, 1 Buchbinder, 1 Getreidehändler und 1 Stu⸗ 
benmaler. Von diefen find aus den preußiſchen Pro⸗ 
vinzen 19 (darunter 5 aus Breslau) und 1 aus öſter⸗ 
reichiſch Schleſien. i 


f Aufruf an alle Schleſier. 

Die bevorſtehende Säculat⸗Feier der Vereinigung Schle⸗ 
ſiens mit der Krone Preußen erſcheint als ein beſonders 
geeigneter Zeitpunkt, die Gefühle der Anerkennung und 
Verehrung für Friedrich des Großen erfolgreiche und 
beglückende Regierung über unſere Provinz durch einen öf⸗ 
fentlichen Akt der Bankbarkeit gegen unſeren erſten Für⸗ 
ften aus dem Haufe Hohenzollern für Mit: und Nach⸗ 
welt zu bethätigen. ; 

Ein Verein, der in der Errichtung eines Denkmals in 
Breslau, einer Reiter⸗Statue des großen Königs, jene durch 
einen hundertjährigen Zeitraum bewährten Gefühle der 
Provinz zur Anſchauung bringen wird, hat ſich gebildet 
um dieſen Aufruf an alle leſier zu erlaſſen, die nö⸗ 
thigen Geldbeiträge ) zu ſammeln und die Ausführung 
des Denkmals zu leiten. . 0 5 
unter dem portofreien Rubrum (Neſcript des Herrn 

ee e von Nagler Gelen, vom löten 

Juni c.): „An den Verein zur Errichtung eines 

Denkmals für Friedrich den Großen in 

Breslau.“ 
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Indem wir dieſes Vorhaben unſeren Landsleuten hier⸗ 
bekannt machen, glauben wir uns jeder dringenden 
Aufforderung zu Beiträgen um ſo mehr überheben zu 
dürfen, als eine der anerkennungswertheſten Tugenden der 
Een —— 1 fie Sücftengeöße und ihre 
lebe und Verehrung für ihre Fürſten und Wohlthäter i 
Breslau, den 8. Juli 1839, a e 
Be D % 
r Errichtung eine enkmals für Friedri 
den Großen zu . 8 4 
Der vollziehende Ausſchuß 


Fürſt Hatzfeldt, L ; 
General⸗Landſchafts⸗Director. Ober⸗Bürgtemeſſter. 
Bartſ Gräff, 


ch, Dr. Foerſter, 
Hauptmann. Juſtizrath. 


Bürgermeiſter. 
Langhans, Friedrich Lewald, 
Ruffer, 


Königl. Baurath. 
Commerzienrath. 


j Oelsner, 
Geh. Commerzienrath. 
M. g ab ohr, 
andesalteſter. Ober⸗Regi 
G. Gef Pr Regierungsrath. 
Landſchafts⸗Director. 
Theater. 

Nachdem das hieſige Publikum die Halmſche Gri⸗ 
ſeldis von allen renommirten deutſchen Darſtellerinnen 
derſelben gefehen, hat jede neue gaſtſpielende Dame, welche 
in dieſer Rolle hier debutirt, wegen der zu nahe liegenden 
Vergleiche mit den früheren Auffaſſungsweiſen, welche ſich 
den Beſchauern aufdrängen, einen ſchwierigen Stand. 
Dennoch hat die Griſeldis der Mad. Clauer, vom Hof⸗ 
theater zu Schwerin, die gerechtfertigte Theilnahme und 
Würdigung der Kunſtfreunde in Anſpruch genommen, 
Wenn dieſelbe in ihrem Spiele gleich minder den Effekt 
der Rührung, durch welchen die meiſten Darſtellerinnen 
der Grifeldis ungemeine Erfolge zu erzielen wiſſen, 
wiederzugeben vermag, ſo hat ſie ſich bei ihrem erften Auf⸗ 
treten doch als eine höchſt verſtändige Künſtlerin bewährt, 
deren Darſtellungsweiſe, weit über den Schlendrian ge: 
wöhnlicher Theaterroutine ſich erhebend, von gediegener 
Schule und von geläutertem Geſchmack zeigt, die ſie in 
die wechſelvollſten Intentionen des Dichters bezeichnend ein- 
zugehen lehren. Die Gäftin wurde nebſt Hen. Schöpe 
(Percival) gerufen. — Die vorgeſtrige Aufführung des 
Haimmndfhen Zauberſpieles „Der Alpenkönig und 
der Menſchenfeind“ gehörte zu den befferen derartigen 
Aufführungen in dieſem Genre ſeit längerer Zeit. Die 
Hauptpartieen, mit Hrn. und Mad Beckmann und den 
Herren Edmüller und Schramm beſetzt, waren von 
der ergötzlichſten Wirkung. Die liebenswürdige Gäftin 
fang und jodelte einige nette Einlagen wieder zu allgemei⸗ 
ner Erheiterung der zahlreichen Verſammlung, während 
ihr Gatte als Habakuk ein höchſt burlesk komiſches Bild 
erſonnen und cum grano salis colorirxt hatte. Der Lieb⸗ 
ling des Königsftädter Theaters iſt in der That in feiner 
eigenthümiichen, für den Augenblick ſteis beſtechenden 
Komik eine intereſſante Bühnenerſcheinung, wenn derſelbe 
gleich nicht, wie in der vorgeſtrigen Zeitung von einem 
Kunſt freunde, der das Prädikat Kunſtrichter hof: 
2 8 fü ſich vindiziren wird, Bann ns ſolchen 

nt mus zu erregen vermag, daß die Gewalt ſei i 
6 ale e hee darein Ze Der Bega cet o. 
reißt, welcherfei ercanttifihe Ereigniſſe nach Berliner Ber 
richten nue bei der Rückkehr der herrlichen Sontag 
aus Paris ſich zugetragen haben, wo fremde Männer 
ſich als Brüder im Parterre umarmten und die Juſtiz⸗ 
Kommiſſarin ihre abftinateften Parteien mit der Verglelchs⸗ 
akte unterm Arm aus dem Theater kommen ſahen. Das 
Doppelgängerſpiel der Herren Schramm und Edmül⸗ 
ler war täuſchend vorbereitet und einſtudirt, und die ganze 
Durchführung dieſer beiden originellen Raimundſchen 
Figuren hichſt lebendig und charaktervoll. 0 
Sintram. 


Salzbrunn, 15. Juli. (Privatmittheil.) Taägli 
entwickelt ſich in unſerm Thale ein regeres a —— 
ae geſtaltet ſich unſer Brunnenbeſuch, und die 
Nachfrage nach guten, den Mineralquellen nahen Woh⸗ 
nungen wird immer dringender. — Geſtern brachten un⸗ 
ſere Poſten allein 67 Perfonen zu uns, und gegen Abend 
reihte ſich Wagen an Wagen, überall ſuchte man Woh⸗ 
nungen. Die Brunnenliſte zählt daher 800 Nummern, 
und die Zahl der einzelnen Kurgäſte iſt gegen 1200. 
Wenn bisher die Mehrzahl unſerer Gifte ſehr bedeutende 
Kranke waren, ſelbſt unter ihnen ſolche, für die es kein 
Heilmittel mehr giebt, ſo finden ſich auch nun ſolche in 
der Mehrzahl, deren Leiden heilbarer find, und die Mit⸗ 
tel beſitzen, mit äußerer Wohlhabenheit aufzutreten, daher 
eine Menge glänzender Equipagen nun unſer Dorf bele⸗ 
ben. — Nicht allein unfere Preußiſchen Provinzen, fon: 
dern auch das Ausland beachten alljährlich mehr die hie⸗ 
ſige Heilanſtalt. Vor allem ſehen wir unſere lieben Ber⸗ 
liner, denen es hier ſtets ſo wohl gefällt, in großer An⸗ 
zahl, aber auch Preußen, Pommern, Sachſen und Po⸗ 
ſener find zahlreich vorhanden, ſelbſt Weſtphalen und 
Rheinländer, ſogar ein Neufchateler findet ſich in unſern 
Liſten. Aus dem Harz find die regierenden Familien der 
Grafen Stolberg⸗Roßla und Stolberg⸗Stolberg eingetrof⸗ 
en, ſo wie viele angeſehene Perſonen aus den Königrei⸗ 
en Hannover und Sachſen, den Herzogthümern Mek⸗ 
lenburg, aus Hamburg, aus Rußland und Polen, ſelbſt 
Oeſterteicher fehlen nicht. Was aber unſere eigene Pro⸗ 
vinz anbelagt, fo gehört ihr natürlich die Mehrzahl der 
Gifte an, und unter ihnen end der angeſehenen Perſonen 
nicht wenige vorhanden. Wenn wir früher der Meinung 
waren, daß die den Mineralquellen entfernteren Wohnun⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


r 


Beilage zu NE 16 


(Fortſetzung.) 
gen in dieſem Jahre keine Bewohner 
bat ſich ſolches nun anders geſtellt; 
ſetzt, jedoch wird in dieſen 


2 in 5 Akten von Charl. Birch⸗Pfeiffer. 
codes 2a — laner als zweite Gaſt⸗ 
afine, Mad. Hyſel geb. an⸗ 

ger, vom Stadt⸗Theater zu Zu 5 Fr 
Dienſtag: „Julert, die Putzmacherin.“ Poſſe 
in 2 Akten von Müller. Jutert, Mad 
Beckmann; Licinerl, Herr Beckmann, 


Gäſte. 
Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung meiner älteiten Tochter 
Rofalie, mit dem Banquier Herrn J. A. 
Bondi aus Dresden, beehre ich mich hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. M. Rabe. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

. Roſalie Rabe. 
J. A. Bondi. 


bi . 

Mm 18ten d. M. früh gegen 2 Uhr 
entschluinmerte nach kurzer Krankheit 
——— liebes jüngstes Söhnchen Rn- 
a in dem zarten Alter von 7 Mo- 

u. 


Der schmerz über den Verlust dieses 
2 — Kindes wird mir, so 8 
en den Seinen um so schwerer zu 

gen, als uns sein Gedeihen hoffen liess, 


in ihm das Ebenbild seiner theuren se- 
ligen Mutter erhalten zukönnen. Nun, 
es war des Herrn Wille, ihn rein und 
schuldlos unter die Gemeinschaft der 
Engel aufzunehmen und seiner gelieb- 
ten Mutter zuzuführen, und darum wol- 
len wir njeht murren und trostloskla- 
gen, als die so keine Hoffnung haben. 
Sanft ruhe seine Asche, 

Entfernte Verwandte und Freunde, 
denen diese Anzeige gewidmet ist, bit- 
tet um stille Theilnahme: 

Jakobswalde, den 18, Juli 1839. 
Schön. 


Todes: Anzeige, 

Am 20ſten diefes Nachmittags um 2 Uhr 
ſtarb, 54 Jahr alt, durch Nervenſchlag, meine 
geliebte Tochter, die verw. Frau Geheime Ju⸗ 
ſtiz⸗Räthin von Wallenberg, welches ich 
tief gebeugt entfernten Verwandten und Freun⸗ 


den hiermit ergebenſt anzeige und um ſtille. 


Theilnahme bitte. i 
—— den 22. Juli 1839. 
Henr Charlotte verw. Kauf⸗ 
mann Schreiber, geb. Kopiſch. 
TFS. 
Todes - Anzeige ; 
Heute Nachmittag gegen 4 uhr entſchlief, 
nach 10 wöchentlichen ſchweren Leiden, ſanft 
zur ſeligen Ruhe in Gott unſere treue geliebte 
Gattin und Schweſter, Ottilie Amalie 
Louiſe geb. Becker, was wir hiermit, vom 
tiefſten Schmerze erfüllt, allen entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden zur ſtillen Theilnahme 
ergebenſt angeigen. 
Heyersdorſ bei Schlchtingsheim, 15. Juli 1839. 
Paſtor Mende, als Gatte. 
O ser, site Weder, als Schwe⸗ 
’ i 2 
fernten 1 der ent 


a e 5 

Am 15. Juli entſchlief in ihrem 66ten Le⸗ 
bens jahre zu einem N 1 unſre hoch⸗ 
verehrte Mutter und Schwiegermutter, die 
verw. Frau Hauptmann von Gladis, geb. 
v. Menſingen. Niedergebeugt durch dieſen 
unausſprechlichen Verluſt, widmen 1 ihren 
zahlreichen Freunden und Verwan 10 peiefe 
Anzeige ſtatt beſondrer Meldung un itten 
um ſtille Theilnahme. 

Brieg, den 19. Juli 1839. 
Albert v. Gladis, Kreis juſtizrath. 
Ida v. Gladis. 

Adeline v. Gladis, geb, v. Ry⸗ 
multows ki, 


erhalten würden, fo 
fie find faft alle der 
agen durch viele Abgehende 
den Neuankommenden wieder ein bequemes und angeneh⸗ 
mes Unterkommen dargeboten werden. — Für 


als 
Dienstag den 23ſten zum erſtenmal wiederholt: 


Montag den 


ll . 
gen 


kannt ift) auf dem Kanal 


trag halten. 


Ballet⸗Theater. 


Montag den 22ſten keine Vorſtellung. 


Großes Pantech ober der Kinderraub. 
Eingerichtet und fm &cene gebracht 9 
Balletmeiſter Teſcher. = 

Aufgebot 

Einem bei uns verhafteten Inkulpaten, wel⸗ 
cher bis zum Anfange d. Mis. längere Zeit 
in Brieg gewohnt hat, iſt ein blautuchener 
höchſt wahrſcheinlich geſtohlener Mantel ab⸗ 
genommen und in unſerem Depoſitorio zur 
Aſſervation genommen worden. Es wer⸗ 
den daher alle Diejenigen, welche an die⸗ 
ſem Mantel Eigenthums⸗Anſprüche zu haben 
glauben, aufgefordert, ſich in dem Verhörzim⸗ 
mer Nr. 12 des hieſigen Inquiſitoriats, ſpä⸗ 
teſtens aber in dem auf den 5. Auguſt c. 
Vormittags 11 uhr vor dem Herrn Oberlan⸗ 


des⸗Gerichts⸗Referendarius Albrecht anſte⸗ 


den er in und die Ausfol⸗ 
daß da "ea anderweitig gefeglich verfügt wer⸗ 
den wird. 5 


Breslau, den 18. Juli 1839. 
Das Königl. Ingquiſitoriat. 

Es find am 2öjten Juli d. J. Vormittags 
11 uhr in unſerer Proceß⸗Inſtruktion aus 
dem Prozeß Nr. 505 de 1839 

2 Pfd. 20 Loth baumwollene Zeuge, 
1 „ 8 „G⁵wollenes mit Seide ge 
miſchtes Zeug, 

— „ 4 „g ſeidene Bänder, 
öffentlich meiſtbietend zu verkaufen. 

Breslau, den 20 Juli 1839, 

Königl. Haupt» Steuer» Amt 
Stein⸗Kohlen⸗Lieferung. 

Zur Beheitzung des Löſch'ſchen Kranken: 
Hauſes ſollen 500 Tonnen gute Steinkohlen 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden, 

Hiezu haben wir einen Termin auf 

den 26. Juli c. Freitags) 
Vormittags um II uhr, vor dem Herrn Com: 
miſſions⸗Rath Melcher auf dem rathhäus⸗ 
lichen Fürſten⸗ Saale anberaumt, wozu kau⸗ 
tions = und lieferungsfähige Unternehmer hier⸗ 
durch eingeladen werden. 

Die Lieferungs⸗ Bedingungen ſind in der 
Schaffnerei des Kranken⸗Hoſpitals und in der 
rathhäuslichen Diener⸗Stube beim Inſpektor 
Klug einzuſehen. 

Breslau, am 30. Mai 1839. 

Die Direktion des Kranken⸗Hoſpitals 

Allerheiligen. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Die Vertheilung des inſufſizienten Nachlaſ⸗ 
ſes des am B. Februar 1839 in Seifersdorf 
verſtorbenen Bauerauszüglers Joſeph Klatte, 
ſoll unter die ſich gemeldeten Gläubiger im 
abgekürzten Verfahren nach $. 7 Tit. 50 Thl. 
1. Allg. G. ⸗Ord. in vier Wochen ftattfinden, 
was den unbekannten Gläubigern hiermit be⸗ 
kannt gemacht wird. j 
Schloß Neurode, den 13. Juli 1839. 
Reichsgräflich Anton von Magnis'ſches 
Juſtiz⸗Amt. 1. 
e Bea ch. 


Auktion. 

Am Bften d. M. Vormittags 10 uhr ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe Mäntlerſtraße Nr. 15, 
öffentlich verſteigert werden: 1 Gebind Tene⸗ 
tiffa von 54, Eimern, 2 Gebind Rothwein, 

Oxhoft Rum, ½ Oxhoft Dry Madeira, 243 
Lud Selterbrunnen und 82 halbe Flaſchen 
udwigsbrunnen. a 

Breslau, den 19. Juli 1839, 


Mannig, Auktjons⸗Kommiſſ. im Auktionsgelaſſe Mäntlerſtraße Nr. 


8 der Breslauer Zeitung. 


Be find, — 
dung hat ſchon an 150, 

Mannich 

— Europa betrauert einen neuen, vielleicht unerſetzli⸗ 

chen Verluſt! Vor einigen Tagen ſtarb der riefengroße 

Schwan (der unter dem Namen des alten 


faltiges. 


einem Alter von beinahe 70 Jahren. 


Jahr 1770 ausgebrütet, lebte anfangs auf einem 
Teiche bei dem ehemaligen Buckinghamhouſe und wurde 
*) — Eine Antwort auf dieſes Fragezeichen fol 
folgen. 


Flaſchen erreicht. 


Hans be⸗ 


im St. James Park in 
Er ward um das 


nächſtens 
Red. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in 


Schleſiſches Archiv für die p 


F. Koch und 


herausgegeben von E. 
1 Heft. 


1 Geſchafts für die Commiſſarien 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


gr. 8. geh. 


oft von der Sale Charlotte mit eigener Hand ges 
füttert. Als die 

den, erhielt er dort ſeinen Wohnſitz. . 
ſein Muth waren merkwürdig, und oft hat er einen 
Hund, der ſich unvorſichtig dem Waſſer nahte, ergriffen 
und ertränkt, ja ſelbſt einmal einen neckenden 
gefaßt und ihm ein kaltes Bad bereitet. 
thologiſche Geſellſchaft den Kanal mit gefiederten Fremd⸗ 
lingen belebte, hatte der alte Hans ſchwere Kämpfe zu 
beſtehen, aus welchen er ſtets ſiegreich hervorging, bis 


nlagen im Jamespark eingerichtet wur⸗ 
Seine Stärke und 


naben 
Seit die orni⸗ 


endlich ein Heer polniſcher Ginſe kam, die ihn in 
Maſſe angriffen und ihm Wunden verſetzten, woran er 
nach einigen Tagen ſtarb. 


Logogryp h 


Nimm dem den Kopf hinweg, der dich nicht beißen kann; 
Als Erſter feines Stammes erſcheinet er ſodann. 


* 


— zypm zw 
Auflöſung des Buchſtaben⸗Räthſels in der vorgeſtr. Z.: 
Waſſermangel, was? 


Waſſer, Aſſ, Aſſer, 
man, Mangel, Angel i 


Breslau ift fo eben erschienen: 


raktiſche i 
a nn 


Geſchäfts⸗Reviſionen der Untergerichte, und 
2) die geiſtliche Gerichtsbarkeit katholiſcher Confeſſion in Schleſien 


d der Graffchaft Glatz na 
3. O. 2 Acer Die 3 acht Rechtsfälle ſind von G. F. Koch, 


E. v. Rönne, Juſtizrath Kern und Obexlandesgerichts⸗Rath Hahn in Glogau, 
Ergänzungen und e der Preußiſchen 
5 Ucher 


ſetzg d Wiſſ tx. Site, 35ſte u. 
durch Seſebssdeng, ug e. 5 24 


beide von G. O. Baumeiſter. 


ogen. gr. 8. 


Umfang und Verfaſſung; 


36ſte Lieferung. 


Der Schluß des Werkes — Lieferung 37 und 38, oder Allgem. Landrecht II. Theil, 


Ster Titel — erſcheint Ende September. 


Das ganze Werk beſteht in 5 Theilen oder 13 


Ir Theil: 
r Theil: 
Ir Theil: 
Ar Theil: 
Ir Theil: 


Allgemeines Landrecht, 


Abtheilungen. 


gen 4 Abtheilungen. 

Criminalordnung und Criminalrecht, 2 Abtheilungen. 

Allgemeine Gerichtsordnung, 3 Abtheilungen. 

Depoſital⸗ und Hypotheken⸗Ordnung. 

Iſte Abth.: Bergwerksrecht vom Oberbergrath Steinbeck. 2te Abth.: 


Steuergeſetzgebung vom Regierungsrath Villaum e. Ste Abth.: Agrar⸗ 
Geſetzgebung vom Regierungsrath Koch. 


men ass fehlenden Sachregiſter fo wie 


Brausürbars-Berpadtung, 
Das hieſige ſtädtiſche Brau urbar ſou von 
Michaelis d. J. ab auf drei hintereinander 
folgende Jahre in Pacht ausgethan werden. 
Wir haben hierzu einen Termin auf 
ö den 14. Auguſt d. J. 
angeſetzt und laden Pachtluſtige hiermit vor, 
ſich am gedachten Tage früh um 10 uhr auf 
dem hieſigen Rathhauſe zur Abgabe ihrer Ge: 
bote einzufinden. Die Bedingungen, unter 
denen die Pacht erfolgen ſoll, können in der 
magiſtratualiſchen Kanzlei eingeſehen werden. 
Grottkau, den 12. Juli 1839. 
Der Magiſtrat. 


Wein⸗ Auktion. 


Das zur Kaufmann und Weinhändler Carl 
Auguſt Frankeſchen Concursmaſſe gehörige 
bedeutende Weinlager fol zufolge Verfügung 
des Königl. Stadtgerichts vom 20ſten d. M. 
in den Terminen: | 

den 5., 12., 19., 26. Auguſt und 2, Sep: 

5 5 tember c. 

öffentlich an den Meiftbietenden verſteigert 
werden. Das Lager ſelbſt beſteht in ſehr 
verſchiedenen Sorten und beſindet ſich theils 
auf Gebinden, theils auf Flaſchen. Es wer: 
den vorkommen: 

a) im erſten Termine, welcher in Nr. 18 

unkernſtraße, Vormittags um 9 uhr, 
beginnt, 21 Orthofte verſchiedener Kranz: 
und 25 Ohm verſchiedener Rheinweine, 
gebindweiſez i 
im zweiten Termine, der in Nr. 21 Jun⸗ 
kernſtraße, Vormittags 9 uhr, beginnt, 
7 Orthofte verſchiedener Rothweine und 
3½% Ohm und 5 Orthofte Haut⸗Barſac, 
1 Kuffe Nieder⸗Ungar⸗ % Stück Hochhei⸗ 
mer und 4½% Ohm Steinwein, ebenfalls 
gebindweife ; 

im dritten und folgenden Terminen, wel: 
che theils in Nr. 18, theils in Nr. 21 
unkernſtraße, Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 uhr, beginnen, die in 
Flaſchen befindlichen Weine, und zwar 
in jedem Termine circa 2500. Stück, in 
Partieen zu 10. 
Am Schluſſe der beiden erſten Termine wer⸗ 
den auch die leeren Gebinde, wobei Stückfaſ⸗ 
fer mit Eiſenband befindlich find, verkauft 
werden. Breslau, den 28. Juni 1830. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ⸗ 


Auktion. 


Am 23. d. Mts. Vormittags 9 ub folen 


b) 


c) 


der Supplementband ſind in der Bearbeitung 


15 —— ten. ai: Leinenzeug, Betten, 
fentlich verſteigert W RR 
Breslau, den 17. Juli 1839, 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auction. = 
Am 20ſten d. M. Nachmittags 2 uhr fol 
len in Nr. 20 Univerſitätsplatz öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden: 
eein Paar Pferdegeſchirre, 
eine Chaiſe und 
ein Schlitten, 
jun Nachlaſſe des Kretſchmer Geisler ge⸗ 
orig. 
Breslau, den 18. Juli 1839. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Bekanntmachung. 

Die im Johannis⸗Termin 1895 fällig ge⸗ 
wordenen Zinſen der Großherzogl. Poſenſchen 
Pfandbriefe werden gegen Einlieferung der be⸗ 
treffenden Coupons vom 1. bis 16. Auguſt 
d. J., die Sonntage ausgenommen, in den 
Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, in 
Berlin durch den unterzeichneten Agenten in 
ſeiner Wohnung und in Breslau durch die 
Herren C. T. Löbbecke & Comp. aus⸗ 
gezahlt. Nach dem 16. Auguſt wird die Zin⸗ 
ſenzahlung geſchloſſen, und können die nicht 
erhobenen Zinſen erſt im Weihnachts⸗Termine 
1839 gezahlt werden. ; 

Berlin, den 10. Juli 1839, 

Königriher Rommifondeath 
öniglicher Komm „ 
Behrenſtraße Ne 45. 

In Folge obiger Bekanntmachung werden 
wir die Posener pfanbbriefsginfen dom 1. bis 
16. Auguſt 1839, die Sonntage ausgenom⸗ 
men, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 


12 uhr e Lobbecke 
Schloßſtraße Nr. 2, 


Die Verwaltung des Bier⸗Schanklokales 
Ring Nr. II iſt ſeit dem Iften Sa dem 
Friedrich Spiller übertragen, und 
ſind demnach alle etwanigen Beſtellungen von 
jegt ab an denſelben zu richten. 
Gorkau, den 18. Juli 1839, 
Die Brauerei⸗Verwaltung. 


& Comp., 


Eine anſtändige Dame kann eine freund⸗ 
liche Wohnung unweit der . mit 
bewohnen. Auskunft Weidenſtraße Rr. 13, 
eine Treppe hoch. 


100 Rtle. Belohnung. 


In der Nacht vom 1T7ten zum 18ten J. 
ſind aus einem Wagen durch Herausnahme 
des Sitzkaſtens folgende Sachen hieſelbſt ge⸗ 
ſtohlen worden: 
1) ein ſchwarzer türkiſcher Longſhawl mit 
N breiter Bordure und großen Palmen in 
den Ecken; , 
2) ein gelber Bagdad: Chat! mit bunten 
Kanten durchwebt; 
J) eine lange ſchwarzſeidene Mantille mit 
ſchwarzen Spitzen; 
J) ein dunkelbraunſeidnes Kleid; 
5) ein hellbraunes Atlas: Kleid mit weißen 
und rothen Muſtern faconirt; 7 1 
6) ein weißſeidenes Kleid mit kurzen Aermeln; 
7) ein weißes Jaconnet⸗Kleid; i 
8) zwei Herren⸗Hemde, gez. E. v. B. mit 
Nummer; he 
9) drei Frauen: Hemde, gez. J. v. C. mit 
Nummer; 
10) zwei weiße Unterröcke: EN 
11) zwei Paar weiße Unterziehbeinkleider von 
Leinwand; . 
12) drei Paar dergl. von Parchent; 
13) eine weiße, blau gewäſſerte Weſte; 
14) einige leinwandene Schnupftücher, worin 
wu gothiſchen Buchſtaben E. v. B. ge: 
t iſt; g 


ist; 5 
15) einige dergl., in welche mit gothiſchen 
Buchſtaben J. B. und darüber eine Gra⸗ 
fen⸗Krone geſtickt iſt; 
10) drei weiße weibliche Nachthalstücher mit 
Streifen, gez. J. v. G. _ ; 
10 wei Nachthauben mit Streifen; 
18) zwei Paar männliche lange Strümpfe von 
1 Wolle, gez. E. u l 5 
drei Paar Frauenſtrümpfe, gez. J. v. C., 
f mit n 


20) eine geſtrickte grauwollene Uunterjacke; 

21) zwei weiße wollene dergl.; 

22) ein Frauen⸗Nacht⸗Kamiſol; 

23) ein Paquet mit Frauengürteln; 

24) ein Stück feine weiße Hirſchberger Leine⸗ 
wand (72 Ellen) mit der Nr. 107 be⸗ 
zeichnet; 5 a 

25) zwei halbſeidene Tücher; 

20) ein Schnupftuch von Battiſt, rings herum 
gefickt. 

27) ein Corſet. 


er dieſe Gegenſtände theilweiſe ermittelt ö 


und zurückliefert, erhält eine angemeſſene, der⸗ 
jenige aber, welcher ſämmtliche Sachen wie⸗ 
der zurück erſtattet, erhält unter Verſchwei⸗ 
gung des Namens obige Belohnung, durch 
den Herrn Grafen Auguſt von Zedlitz⸗ 


Trütz ſchler auf Schwentnig bei Zobten, an 


welchen die erforderlichen Anzeigen, als auch 
an die unterzeichnete Polizei-Verwaltung zu 
machen, dringend erſucht wird. 

Altwaſſer, den 18. Juli 1839. 

Die Königl. Bade⸗Polizei⸗Verwaltung. 
FF (0:0) YOHOHOHOHGFOHSHCHOHG 
* : ne . 

In einem Brunnen= und Badeorte, 1% 

in der ſchönſten Gegend Schleſiens, iſt & 
ein Haus mit einem nahrhaften Hand⸗ N 
lungsgewölbe, veränderungswegen zu G. 
verkaufen. Daſſelbe würde feiner Größe 
Wund vortheilhaften Lage wegen ſich ganz 
zu einem Gaſthof eignen, wo ein uns 
ternehmender Mann ſeine gute Rech⸗ 
nung finden würde. Näheres Albrechts⸗ r 
Gr Straße Nr. 10 beim Eigenthümer. 
FF 


Gegen die drückende Hitze 


empfehle ich als ein angenehmes und zugleich 
ſehr geſundes Abkühlungsmittel meinen Rois⸗ 
dorfer Geſundbrunnen, vermiſcht mit leichtem 
Rhein⸗Wein. 8 ; 
Man nimmt 73 Brunnen und 3% leichten 
Rheinwein und nach Belieben Zucker. x 
Dieſe Miſchung ähnelt auffallend dem leich⸗ 
ten Champagner, daher die Erquickung und 
Täuſchung gleich man: 
Den dazu 40 an en 9 
die Bout. à 15 und 20 Sgr. 
Die Weinhandlung des 
Carl Wyſianowski, 
im Rautenkranz, Ohlauerſtraße. 


Kae ee Gn 
Auſtern⸗Meſſer, Champagner: 2 5 


— ter: Meffer, Botaniſir⸗Geſteckes und 

berhaupt alle in das Fach der feinſten 

N Stahlwaaren einſchlagende Artikel em: 
n 


pfehle © 
3 Wilh. Schmolz u. Comp, 
5 Inhaber eignet Fabriken, 18 
2 Breslau am e Nr. 3. © 
0. ee 
Bekanntmach ung. 


Am 19. d. M. iſt auf der Straße zwiſchen 
Dyhrenfurth und Auras im Dorfe Reichwald 
ein weiß und braun geſprenkelter Hühnerhund 
mit langen Behängen und flockhäriger Ruthe 
abhanden gekommen. An den Vorderblättern 
hat derſelbe 2 größere braune Flecke und auf 
dem mit Schloß verſehenen meſſingenen Hals- 
bande ſteht die Jahreszahl 1794. . 
ſelben in die Königl. Sberförſterei zu Nimkau 
bei Neumarkt abliefert oder Nachricht von 
ihm giebt, erhält, außer Erſtattung der Ko: 
ſten, eine angemeſſene Belohnung. 8 


Der viertelſährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeit u 


füc die fe Fe 7% 


Mass den 8 


Rheinwein offerive ich] 


Wer den⸗ 


Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
2 Thaler 12¼ Sgr.; die Zeitung Pd Thlr., die Chronit 0 


A & 


ene 
R i Nachmittags 
‚findet auf dem 
Rummelsberge 
ein Inſtrumental⸗Konzert ſtatt, wozu 
um recht zahlreichen Beſoch bittet: ; 
Strehlen, den 17. Juli 1839. 
5 Winzer, Stadtmuſikus. 
Zum Bratwurſt⸗Ansſchieben, Montag 
den 22. Juli, ladet ergebenſt ein: 8 
B. Hauff, Koſſetier. 
Zum großen Pfeifen ⸗Ausſchieben 
nebſt Benn ladet auf Montag den 22. 
Juli ergebenſt ein: ; 
Kappeller, Lehmdamm Nr. 17, 
Geſchmiedete eiſerne Bettſtellen, 
welche auseinandergenommen und leicht trans⸗ 
portirt werden können, fo wie beſte Seegras⸗ 
Matratzen u 2, 21, das Kiffen 20, Roßhaar⸗ 
Matratzen a 8%, 9% Thlr. empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


Sächſ. Beuteltuch, 


in allen Breiten und Nummern, offerirt bil: 
ligſt: Ernjt Leinß, 
am Kränzelmarkt. 
W. Ahlert, : 
Stuben⸗ und Schilder⸗Maler aus Berlin, 
wohnhaft Reuſcheſtraße Nr. 15, 
empfiehlt ſich einem hohen Adel und hochzu⸗ 
verehrenden Publikum zur Dekorirung der 
Zimmer im neueſten Geſchmack, beſonders in 
der beliebten pompejiſchen Manier, auch über⸗ 
nimmt derſelbe Anftrich = Arbeiten, fo wie alle 
Arten Holzmalereien, überhaupt alle in dieſem 
Fache vorkommenden Arbeiten, und verſpricht 
ei ſchneller Bedienung die billigſten Preife. 
RER REES RR; a Le 


; Nr. 3 
Wilhelm Schmolz und Komp., % 
. Inhaber eigener Fabriken. \ 
\ BEE EEE TR 
Geſuch. 
Eine gute Köchin, in der feinern Kochkunſt 
erfahren und mit guten Zeugniſſen verſehen, 


FRE 


kann zu Michaeli eine gute Kondition auf dem 


Lande erhalten, mit anſtändigem Gehalt und 
freundlicher Behandlung. Das Nähere in der 
goldnen Waage, Schuhbrücke Nr. 8, par terre. 
Guts Verkauf. 

Mein zu Seifersdorf im Schweidnitzer 
Kreiſe, in der Nähe von Fürſtenſtein und 
Salzbrunn belegenes laudemialfreies Lehngut 
beabſichtige ich zu verkaufen, und erſuche da⸗ 
her reelle Käufer, ſich direkt bei mir zu mel⸗ 
den. Seifersdorf, den 5. Juli 1839. 


Sachſe, f 8 
Kammergerichts⸗Referendarius. 
Ein Paar gut eingefahrene ganz fehler⸗ 
freie braune Pferde, Langſchwänze, 5 Jahr 
alt, ſind ohne Einmiſchung eines 
Dritten zu verkaufen: Junkernſtraße 
Nr. 31. 


Neue holl. Jaͤger⸗Heeringe 


empfing ich in ausgezeichnet ſchoͤner Qualitat, 
ſo wie eine neue Sendun 


neue engl. Matjes⸗Heeringe 


und offerire ſolche im Ganzen, wie im Ein⸗ 
zelnen, billiger als zeither. 


Carl Friedr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
Gardinen⸗Verzierungen find in neue: 
fter Art ſehr wohlfeil zu haben bei: 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


Ein Rittergut, 
zwiſchen Breslau und Jauer, enthaltend: ein 
ſchoͤnes, maſſives Schloß, ſo wie dergleichen 
Wirthſchaftsgebäude, 1700 bis 2000 Morgen 
Flächenraum, Boden erſter Klaſſe, 1500 hoch⸗ 
feine Schaafe, 60 Kühe, das Zugvieh, ſo wie 
das todte Inventarium im beſten Zuſtande, 
iſt wegen Familienverhältniſſen für einen ſo⸗ 
liden Preis zu verkaufen. — Das Nähere 
bei J. E. Müller, Kupferſchmiede⸗Straße 
Nr. 7, zweite Etage. 


zwei Hauf er, 

t ierfelbft, find d is 
Bon e e l. ce len Perf 
nachzuweiſen durch f 


E. Müller, a 
Kupferſchmiede⸗Str. Nr. 7, zweite Etage. 


Neue engl. Matjes⸗ Heringe 
von der erwarteten Stettiner Abladung, em⸗ 
pfing per Fuhre und empfiehlt: 

Chriſt. Gottlieb Müller. 


Wohnung. 
Katharinenſtr. Nr. 7 ſind zu vermiethen: 
1) eine Wohnung von vier hübſchen Stuben 

im linken Seitengebäude, eine Alkove, 
Küche, Kammern c.; 
2) zwei ſchöne und gut verwahrte Keller. 


Guhrau. Hr. Kaufm. Brunhuber a. 
— 5 — Weiße na Hr. Kaufm. Hoff⸗ 


ng in Verbindung mit ihrem Beiblatte 


a e a 
Ein neuer, Toftaviger und ein aufrechtſte⸗ 
hender, BY, oktauigen, merke Sage Bote 
billig zum Verkauf, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 


€ 


25, im Hofe links. 


In der Ohlauer Vorſtadt Went reund⸗ 
lich belegene Beſitzung, aus einem Wohnhauſe 
in mehreren Piecen beſtehend, einigen Schup⸗ 
pen, einem Hofraum nebſt Garten und einem 
großen Gartenplatz dazu gehörig, welcher letz⸗ 
tere ſchon ſeit längerer Zeit zu einer Wachs⸗ 
leinwandfabrik benutzt wird, und ſich ſeiner 
Lage wegen auch vorzüglich dazu eignet, ohne 
Einmiſchung eines Dritten, an einen ſoliden 
Kaufluſtigen aus freier Hand zu verkaufen. 
gem Reflektirende erfahren das Nähere 
Chriſtophori⸗Steg Nr. 4, beim Wirth. 
Zu vermiethen 

ſind Schweidnitzer Straße Nr. 14 im Vorder⸗ 
hauſe in der 2ten Etage zwei Stuben und im 
Hintergebäude zwei Stuben und ein Cabinet 
ohne Küche und Beigelaß. Erſtere Pieg en 
können zu Michaelis, letztere jedoch bald be⸗ 
zogen werden. 


Friedr.⸗Wilh.⸗Straße 


im goldenen Löwen find im Aten Stock zwei 


Quartiere, jedes von 2 Stuben, Küche und 8 


Beigelaß, zu vermiethen, 


Angekommene Fremde. 

Den 19. Juni. Hotel de Saxe: Hr. 
Land: u. Stadtger.⸗Aſſeſſor v. Rappart aus 
Kempen. Hr. Lehrer Körber aus Oels. — 
Gold. Gans: Hr. Graf v. Kwiledi a. Po⸗ 
len. Hr. Civil⸗Gouverneur Graf v. Potocki, 
Hr. Graf von Walewski und Hr. Inwohner 
Rudzki a. Warſchau. Hr. Kommiſſarius Ka⸗ 
minski und Hr. Tribunalsrath Gruszecki aus 
Lublin. Hr. Gutsb. Lachmann a. Oſſeg. — 


h 5 2 „Stenzinger aus 
Gold. Hecht: Hr. Apoth Srensingee in. 


mann a. Brie k. Gutsb. v. Zaluskowski 
a. Polen. — N. inkranz DH, Kaufl. 
Eiſenbeiß a. Bautzen u. Czekal aus Ratibor. 
Hr. Bürger Zygler aus Kaliſch. Hr. Guts⸗ 


n re 


ei 


Schmiedebr. 50, Hr. Gutsb. Göbel a. Bun: 
schrie. Albrechteſtr. 30. Hr. Gymnaſtal⸗Di⸗ 
ktor Meißner a. Trzemeszuo. Hr. Probſt 


Brodzinski a. Krerowa. a 

Den 20. Juli. Hotel de Saxe: 
Gutsb. v. Podezaska, Fr. Gutsb. v. 
konska, Ha. Gutsb. 
wiski d. Polen. 


Frau 


Drei Berge: 
Hr. Gutsb. 


u. B 
furth. „Regi 2 
11 8 & Regimentsarzt Schramm a. Glei⸗ 
mann a. 
Hr. 


Hr. 
Fr. Regier⸗ 


ding aus Benshauſen. — Raufenfrän;: 
Hr. Kim. Brännel d. Wasen — Blaue 

ch: H. Gutsb. 5 aus Rauske u. 
Unger a. Quolsdorf. Hr. Partik. Poremski 
a Wacſchau. Hr, Juſtizrath Eberhard aus 
Ratibor. 


Privat⸗Logis: Ritterplatz 8. Hr. von 
Ben aus Wittendorf, 9 v. — 
a. Seichau. Schuhbr. 81. Hr. Dr. Liewald 
a. Rakwiz. Albrechtsſtr. 24. Fr. v. Schme⸗ 
ling a. Berlin. 


Wechsel- u. Geld- Coure. 
Breslau, vom 20. Juli 1839, 


paͤchter Przyluski aus Polen. — Blaue 177 
Hirſch: Hr. Major v. Hohberg aus Neu⸗ Wechsel- Course. Briefe. : Geld. 
markt. Hr. Juſtizrath Kaulfuß d. Bodzewo.] Amsterdam in Cour, A 4 10 
Hr. Kaufm. Kleinert a. Zduny. Große Hamburg in Banco. , 4 Vistall 1513, | 1511, 
Chriſtoph: Hr. Kfm. a a. Ober⸗Glo⸗ Dito 2 Mon. 130, | 15047 
gau. — Gols S wer! ; Hr. Kammerge⸗ n für 1 pt. St. 8 Mon 55 6 3972 
richts⸗ Referendar Roſenſtiel und Hr. Gutsb. bare rür 800 Fr. 2 Men..“ — 8 
b. Later a. Berlin. HH. Kfl. Nathan a. Leipzig in W. Zahl. 1a Vistall — 102 

aris, Wagner a. Barmen u. Enderlin aus Dr 5 7 — 
Bibrach. — Drei Berge: Hr. Kfm. Neu⸗ Düse 2Mön.||: — = 
mann aus Liegnitz. Hr. Gutsb. Walter aus] Augsburz 2Non| — — 
Peterwitz. — Zwei gold. Löwen: H. Wen 2Mon.|| — 101% 
Kfl. Friedmann a. Liebau u. Cohn a. Noſen⸗ Berlin... +.» e es 100 — 
berg. — Deutſche us: 8 Land⸗ und Dio 2 Mon.“ — 09% 

ant Here Hoppe a. Schroda. Hr. 5 g 
Renda t 14115 aus Rawicz. Hr. Theater⸗ Geld- Course, 
Direktor Hübſch a. Königsberg. HH. Kaufl. | Holländ. Rand -Ducaten er Re 
Taufſtein u, Harmelin a. Brody. HH. Guts⸗ Kaiserl, Ducnten Pr 90 
beſitzer v. Rohrſcheidt a. Deutſch-Steine und] Friedrichsdoer , x» — 11³ 
v. Bredow a. Marku. Hr. Rittmeiſter von] Loulsd oer 112 — 
Uebel a. Paritz bei Potsdam. Far Poln. Courant r 
ral⸗Secretair Schmitzhauſen a. mn. Hr. Wiener Ein!.-Scheine “+11 415, 2 
kieut. v. Schrabiſch aus Glatz. Hr. Gutsb. kr Zins 121 
v. Eiek a. Ungarn. — Hotel de Gitefie:| Fflecten Course. Fuss 
Hr. Oberſtlieut. Röhrberg aus Petersburg. Staats Schuld- Scheine ＋ 103% — 
DH. Kfl. Salvador a. Warſchau u. Kob, a. | Seehdl. Pr. Scheine a 60 R — 70 —. 
Tante kommend. Hr. Gutsb. Graf v. | Breslauer Stadt-Obligat, | — 105 
armer aus Panzkau. Fr. Gutsb, von To⸗ Dito Gerechtigkeit dito 47 — 92% 
karska a. Polen. Hr. Lieut. v, Czettritz aus] Gr. Herz. Pos, Pfanilbriefe 4 4 1055 
Kempen. — Weiße Storch: Hr. Kaufm. Schles. Pfudhr, v. 1000 R. 4 103% — 
Selten aus Lublinitz. — Gold. Schwert dite dt 500 4 104 
in Frau Gutsb. v. Klieing aus] dito converütte 1000 - | 4 1 1025,| — 
arnzow. dito dito 5004 03 2 

Privat⸗Log is: Kupferſchmiedeſtr. 16. dito Ltr. B. Pfabr. 1000 - Se * 
Hr, Rendant Walter a. Pleſchen. Univerſi⸗ dito dito, 800 4 u — 
x . " 56 
tätsplatz 22. Hr. Auskultator Irmer a. Neiffe, | Disconto . 4½. 

Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 20. Juli 1839. 
Höch ter. Mittlerer. Nie drigſter. 

Weizen: 2 Rl. — Sgr. — Pf. 1 Rl. 24 Sgr. 9 Pf. IR. 19 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: I Rl. 12 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 5 Sge. 3 P.. Rl. 28 Sgr. Pf. 


Gerſte: 
Hafer: 


1 Rl. 2 Sgr. — Pf. 1 Rl. 2 Sgr. — Pf. 1 Al. 
— Rl. 23 Sgr. 6 Pf. — Rl. 22 Sgr. — Pf. — Rt. 


2 Sgr. — Pf. 
20 Sgr. 6 — 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Thermometer a f 

20. Juli 1839. Barometer 3 — f feuchtes Wind. Gewölk. 
3. L. inneres. | äußeres. niedriger. 
Morgens 8 uhr. 27“ 9/8 ＋ 16, 30 14 % |ND. 4% beter 
9 uhr. 27% 6,86 ＋ 17, 90 18, 4 „% S. 20 

Mittags 12 1 Zu 930 18, 9/T 21, 6, [Ad. je m ki 
Nachmitt. 5 uhr. 27, 9,27 ＋ 20, 14 24 4 8, E 
Abends 9 uhr. 27“ 9,15 T 19, 90 20, 2 5, OND, 09 heiter 


Morgens 6 uhr. 27“ 9,1104 18, 6 15-9 1, 8 I, oe überwö 

: 9 Er 2 9,36 18, 77 18, 1 2, 6 — 2⁴⁰ 3 
Mittags 1227, 9,63/(＋ 19, 2 19, 3 3, 8 [ WNW. 90 Be 
Nachmitt. 3 * 97" 9,74 | 20, 8 ＋. 20, 4 4, 8 — en. 
Abends 9 27% 9,56 18, 40 16, 0) o 4 N. 27 55 
Minimum T. 15,0 Marimum 4 20, — Temperatur) Die . 202 


allein 20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Sntereffenten für die 


„Die Schleſiſche Chronik 


2 iſt am hieſigen Orte 1 Thaler 208 . 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in f ne der Eon 2 b q rer 
ronik ke et wird. 


orto) 


| 
| 


